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Ls wird* weiter verhandelt.
Der „Zwischenfall" von Brest-Litowsk ist 

beendet. Zum erstenmale während des ganzen 
Verlaufes des Krieges hat unsere Diplomatie 
diejenige Sprache gefunden, die der gegebenen 
politischen Situation, vor allem aber den durch 
die militärischen Ereignisse geschaffenen Ver­
hältnissen entspricht, und mit erwarteter 
Promptheit ist die Wirkung zutage getreten. 
Äne nur eintägige Überlegung hat die 
russischen Unterhändler, an ihrer Spitze Herrn 
Trotzki, zu der Überzeugung gebracht, daß es 
einerseits mit Rücksicht auf die entschiedene 
Haltung der Mittelmächte, andererseits im 
Hinblick auf die Schwäche der eigenen Stellung 
im Lande wie an den Fronten ratsam sei, den 
Bogen nicht zu überspannen, sondern die Ver­
handlungen dort wieder aufzunehmen, wo sie 
auf russischen Wunsch am 25. Dezember unter­
brochen worden waren.

Blickt man heute auf die m ittlerw eile über­
wundene Epissue von Brest-Litowsk zurück, so 
kann über die Beweggründe der Haltung der 
russischen Unterhändler ein Zw eifel wohl nicht 
mehr bestehen. D a man sich in  Brest-Litowsk 
allzusehr vereinsamt fühlte, tauchte russischer- 
seits das Verlangen auf, die Verhandlungen  
an einem neutralen Orte, wo man der m ittel­
baren oder unm ittelbaren Unterstützung durch 
die Entente sicher sein durfte, weiterzuführen, 
während der Widerstand gegen die deutschen 
Forderungen hinsichtlich der Zukunft der Ostsee. 
Provinzen, sowie die in der deutschen Armee 
versuchten revolutionären Umtriebe und schließ­
lich auch die eigenartige halbamtliche P eters­
burger Darstellung über den V erlauf des letzten 
Verhandlungstages im alten Jahre sich fraglos 
auf den Wunsch zurückführen, im eigenen Lande 
nicht den Eindruck der Schwäche und U ntätig­
keit zu erwecken. A ll diesen Bestrebungen ist 
nunmehr durch die Erklärungen der Vertreter 
der M ittelmächte ein R iegel vorgeschoben, und 
man darf hoffen, daß die jetzt auf das E e le is  
des Sonderfriedens geschobenen Verhandlungen  
ohne weitere störende Zwischenfälle ihr Z iel in  
einer nicht zu fernen Zukunft erreichen. *

Daß man im deutschen Volke die entschiedene 
Absage des Herrn von Kühlmann und der 
übrigen Vertreter des V ierbundes mit rückhalt­
loser Zustimmung begrüßen wird, bedarf wohl 
kaum der Betonung. Hätte unsere D iplom atie  
die gleiche H altung allen Gegnern gegenüber 
vom ersten Tage des K rieges an beobachtet, 
wir wären wahrscheinlich längst über den Berg. 
Insbesondere aber wird man in  der deutschen 
Öffentlichkeit Genugtuung über die Feststellung 
empfinden, daß die Nichtbeachtung der von 
Brest-Litowsk am 25. Dezember ön die West- 
machLs ergangenen Friedenseinladung die aus 
der „Berstreichung der Frist sich ergebenden 
Folgen haben werde, und daß „das Dokument 
damit h infällig geworden" sei.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

V e r l i n , 12. Januar. (W.-T.-V.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  12. Zanuar. 

Wes t l i cher  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Gsfechtstätigkeit blieb auf Artillerie- und Wurfminenkampfe au 

verschiedenen Stellen der Front beschrankt.
ö s t lic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Richks Neues.
Ander

m a z e d o n i s c h e  n und i t a l i e n i s c h e n  F r o n t  
ist die Lage unverändert.

Der Erste General-Ouarkiermeister: L u d e n d o r f s .

den Beschlüssen der Mehxheitsparteien. Wie 
man die Dinge auch betrachten mag — eine 
Klärung oder eine Beseitigung dieses Wider­
spruches dürfte wohl notwendig sein."

Demgegenüber darf man wohl der festen 
Überzeugung Ausdruck geben, daß die vom 
„Berliner Tageblatt" verlangte Klärung be­
reits erfolgt und in der letzten Brest-Litowsker 
Rede des Staatssekretärs von Kühlmann un­
zweideutig zum Ausdruck gekommen ist. Die 
Friedensresolution des Reichstags, auf welche 
das „Berliner Tageblatt" anspielt, und die 
darauf verankerte Politik unserer maßgebenden 
Stellen hat ihre Schuldigkeit so wenig getan, 
daß es Heller Wahnsinn wäre, darauf auch jetzt 
noch zu fußen, — umsomehr, als die jüngsten 
Erklärungen der Mittelmächte -in Brest- 
Litowsk und der dadurch bedingte unbestrittene 
Erfolg wohl keinen Zweifel darüber gelassen 
haben, welche Sprache im Lager unserer Gegner 
einzig und allein verstanden wird.

Vorbesprechung Wer rvirt,christliche und zechtLH: 
Fragen.

- Im  Sinne des in der Plenarsitzung vom Don­
nerstag gefaßten Beschlusses traten am Nachmit­
tag, wie W, T.-V- aus Vrest-Litswsk bericht t, 
Aüo-rdnmMn der Delegationen Deutschlands, Öfter, 
reich-llngarns und Rußlands zu einer Besprechung 
zusammen. Es wurde vereinbart, daß die von der 
russllchen Delegation am 27. Dez mber 1917 vor­
geschlagene Kommission zur Beratung der poli­
tischen und territorialen Fragen geb ldet werden 
solle und daß parallel mit den Beratungen dieser 
Konimission Vorbcsrechungcn der Fachreferenten 
der einzelnen Delegationen über die Regelung der 
wirtschaftlichen und rechtlichen Fragen stattzu­
finden hätten. Es wurde des weit ren vereinbart, 
-aß ersterwähnte Kommission am 17. Januar, vor­
mittags 10 Uhr, ihre Beratungen beginnen solle. 
Von deutscher und österreich-ungarischer Seite  
wurden in die Kommission entsendet: Die Vor­
sitzer der beiden Delegationen, je ein diplomatischer 

Denn diese E r - : und militkrisch-r Abgeordneter und je zwei Sekre- 
klarung kann und darf ga? keine andere D eu-jtSre. Die russische Delegation behielt sich die Be- 
tung zulassen, a ls  den unabänderlichen Ent-s Wussaffung Wer die Fahl der in die Kommission 
schkutz, Nicht nur — w as eine nackte Selbstver- entsendendem Mitglieder vor. Diese Kom-mis- 
ständlichkert ist -  die Einladung selber, sondern? sion bat sich Fre'taa. vormittags 10 Uhr. konfti- 
auch die Grundlage a ls  gegenstandslos gewor-f tunnt und ihre Beratungen begonnen, die um 1 
den zu betrachten, auf welcher wir dam als be-  ̂ ilh- nackmittaas unterbrochen und um l46 Uhr 
reit gewesen wären, über die Bedingungen fortgesetzt wurden, 

allgemeinen Friedens zu verhandeln.'eines
Das „Berliner Tageblatt" ist zwar bereits da­
bei, in dieser Hinsicht abzuwiegeln, indem es 
schreibt: „Indessen kann nicht übersehen, wer­
den, daß eine Resolution des Deutschen Reichs­
tags vorliegt, zu der die deutsche Regierung 
ihre Zustimmung ausgesprochen hat. Diese Re­
solution lehnt bekanntlich „gewaltsame Ge­
bietserweiterungen" unter allen Umständen ab. 
Bisher hat man nicht gehört, daß der Reichstag 
den Beschluß gefaßt habe, diese von der Regie­
rung angenommene Resolution zurückzuziehen. 
Es besteht ein unverkennbarer Widerspruch 
zwischen der neuen Anschauungsweise, die in 
Brest-Litowsk zum Ausdruck gekommen ist, und

Tirpitz über Brest-Litowsk.
In  einer Unterredung, die er dem Berliner 

Vertreter der „Kölnischen Vokksgeitung" Dr. Hans 
Eis ls über die Verhandlungen in Brest-Litowsk 
gewährte, äußerte sich Großadmiral v. Tirpitz zur 
politischen Lage und erklärte u. a. aus die Frage, 
ob wir England zwingen können resp. zu diesem 
Ende nicht noch umab>ebbar Krieg führen müssen, 
folgendes: „Für mich und alle Stellen, tue wirklich 
in dies- Frage eingedrungen sind. unterliegt «s 
k inrm Zweifel, daß wir England zwingen können, 
wenn wir mit dem U-Voot-Kr'eg Stange halten, 
und zwar zwingen können in durchaus absehbar« 
Zeit. Das Schicksal ist für England unentrinnbar,

das erkennt England selbst ganz genau, je näher 
der Augenblick rückt, der es zwingen mutz, nachzu­
geben, desto größer wird vielleicht das englische 
Mundwerk sein. Das darf uns nicht irre machen. 
Wir können bis dahin aushalten. Natürlich 
müssen wir den Willen dazu haben und die ent­
sprechende Politik treib-n. Ich traue uns Deut- 
sck en ja auf dem Gebiet der Politik allerhand zu, 
aber das möchte ich doch nicht für möglich hallen, 
daß wir uns auf einen Waff.nstillstand einlassen, 
der unsere U-Boote lahmlegt."

Die Kämpfe im Westen.
Dä n i s c h e r  2i b e u d - B  e r i ih t.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 11. Janmrr, abends.

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Englischer Heeresbericht.
Der englische Heeresbericht vom 10. Zanuar 

abends 'antet: Heute lrüb machten Londoner und 
Schützenregimenter erfolgreich Angriffe an drei 
verschiedenen Punkten auf die feindlichen Graben 
südöstlich von Hvern, wobei sie starke Verlustezu- 
füaten, einige Gefangene machten und M si M a­
schinengewehre erbeuteten. Die feindliche Artrllertk» 
war währ nd des Tages tätig sud'ich von Bulle- 
court» westlich von Lens und westlich von Dpern.

Nngiv^en: Am Morgen des 9. Januar
berrscbte große Tätigkeit in der Lu.fi, ern gutes 
Teil Artille'iebeobachtung wurde ausgeführt und 
zahlreiche Lichtbilder ausgenommen. Bomben 
wurden abg warfen auf feindliche Quarnere und 
Baracken, und feindliche Truppen m den Graben 
wurden wiederholt mit Masckinengewehrfeuer aus 
geringer Höhe angegriffen. Vier -eindeiche Flug­
zeuge werr'den st uerlos zum Niedergehen gezwun­
gen, drei unserer Flugzeuge werden vermißt, zwer 
von diesen stießen, w'-e beobachtet wurde, wahrend 
des Kampfes über den feindlichen Linien zusam­
men. Am Nachmittage machte ein heftiger Schnee­
sturm das Fliegen unmöglich.

Die Vehandlrma An ruMKon Kilfstruppchr 
) in Frankreich.

Die russische Kolonie in Lausanne erfährt aus 
zuverlässiger Duelle, daß die Nüssen m Frankreich 
von der Bevölkerung außerordentlich schlecht be­
haus lt und in Verruf erklärt werden. Das L̂ bem 
für sie W gegenwärtig m Frankreich ein wahres 
Märimertum. Dazu sind Nachrichten eingelaufen, 
daß auch neuerdings wieder unter den Mannschaf­
ten der russischen Hilfstruppem. die in Frankreich 
isoliert gehalten werden, zahlreiche Etsch'eßungen 
vorgenommen wurden.

*  »  *

Der türkische Krieg.
Englischer Heeresbericht aus Messpotamnen.
Während der Zeit vom 3. bis 9. Januar ver­

ursachte heftmer Regen in Mesopotamien ein 
Steigen des Tigris und seiner Nebenflüsse, und 
das Gelände an unserer Front wurde teilweise 
überschwemmt. Am 3. Januar wurde ein turNches 
Flugzeug durch eins unserer Flugzeuge abgs- 
schoss n und zerstört. Eine militärische Untemch- 
mung von Wichtigkeit ist nicht zu berichten.

Die kämpfe zur See.
Neue U-Boot-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz fielen un­

seren ll-Vooten 6 Dampfer zum Opfer, von denen 
die Mehrzahl dicht unter der englischen OsMste 
ungeachtet der dort besonders starken Bewachung 
versenkt wurde. Zwei Dampfer wurden aus dem­
selben Geleitzug herausgeschossen.

Der Chef des Ndmiralstabes der Marine.

Englische Kriegslisten.
Jum Schutz ihrer Schiffahrt, zur Irreführung 

unserer U-Voote greifen neuerdings die Engländer 
zu Kriegslisten, dre weniger listig sind als heim- 
tükisch. So versenkte kürzlich eines unserer U-Boote 
an der OsMste Englands einen Geladenen und be­
waffneten englischen Dampfer von riber 6000 
Tonnen, dessen Masten und Schornstein zum Zweck 
der Verschleierung ihrer Umrisse bunt übermalt 
'waren. M it kräftigen dunklen Farben war außer­
dem vorn. und hinten auf Hellem Hintergrund 
Bug und Hock eiMS zweiten Dampfers in schräger 
Lage aufgemalt, mn den Eindruck emes viel 
kleineren, schon im Sinken Legr fsenen Dampfers 
vorzutäuschen. Daß diese Maskierung ihren Zweck 
verfehlte, bewies der Torpedotr<ffer im Herzraum, 
der eine Kesselexplosion hervorrief und den 
Dampfer innerhalb 12 Minuten zum Sinken 
brachte. I n  der nächsten Nacht begegnete dässtlbe 
U-Boot einem verdächtigen Dampfer, der seine auf­
fallend hell brennMdeir rotsn und grünen Se >ten- 
laternen vertauscht hatte. Im  Ve-grifs, vor det 
offensichtlichen U-Vootsfalle abzdrchen,' bemerkte 
man plötzlich zwei kleine Fahrzeuge, anscheinend
Motorboots, die hinter dem Dampfer überraschend 
mit hoher, Fahrt hervorbrachen. Sofortiges Unter­
tauchen des UntnieebooLes vereitelte jedoch die 
tückischen Absichten der Feinde.

Bei dem deutsckM FliesseraMriff auf '  London- 
am^ 6. Dezember

sind nach amtlichen Londoner Mitteilungen 19 
Brando ausgebrochen. Über 36 Gebäude, wurden 
hierdurch vernichtet. Der Po-lizeibericht verzeichnet 
41 Tote und 102 Verwundete. Ein englisches 
Marineflugzeug ist bei der Verfolg-ng dier FliO  
aer westlich vöm MargaLe sb^stüriL.
Tsrpedierrmg eines englischen HsspiLalschifses?

Das Reutersche Büro meldet amtlich: Das eng­
lische HospiLalschiff „Newa" ist torpediert worden. 
Es, sank am 4. Januar gegen Mitternacht im 
Bristolkanal auf dem Heimwege von Gibraltar. 
Alle Verwundeten wurden auf Patrsuillenschifse 
gerettet. Die Verluste betragen drei Mann der Be­
satzung. Drei Laskaros werden vermißt. Das 
Schiff fuhr mit allen Lichtern und den durch die 
Haager Konvention vorgeschriebenen Abzeichen. 
Es befand sich ni<A in dem sogenannten Sperr­
gebiet, wie es in der Erklärung der deutschen Re­
gierung vom 29. Januar 1917 festgelegt worden ist.

Da die UlKerseeboote, die hierfür infrage kom­
men könnten, zurzeit noch in See sind, können sich 
die zuständigen Stellen, wie wir hierzu erfahren, 
noch nicht abschließend äußern. Es wird von unter­
richteter Stelle aber für ausgeschlossen gehalten, daß 
das Schiff durch ein Unterseeboot torpediert worden 
ist. Demnach kann nur eine Versenkung durch 
Minen infrage kämmen.

Wozu die Hospitalschiffe der M ierten  
benutzt werden!

Nach Nachrichten aus Madrid find bisher vier 
spanische Marine-Offiziere nach Spanien zurück- 

ekehrt, weil auf den ihrer Aufficht unterstellten 
ospitalschiffen der Entente Truppen eingeschifft 

waren, die angeblich an Fieber litten, tatsächlich 
aber ganz gesund waren.

Weitere Schiffsverluste.
Nach Mitteilung dös Ministeriums des Äußern 

wurde der dänische Dampfer „Dagny" am 6. Januar 
im Meerbusen von Viscaya versenkt. Zwei Ma­
trosen werden vermißt, der Rest der Besatzung 
wurde in Brest gelandet.

„MaaBode" meldet: Die dänische Bark „Lys- 
glunt" und der schwedische Segler „Ultimus" sind 
gestrandet. Der Segler „Jdnna" ist gestrandet 
und wrack.

Reuter meldet: Gestern wurde k; der Nord 
see das Fifcher^ahrzeug „Premier" von einem deut­
schen U-VooL versenckt.

Ein holländischer Segler aufgebracht.
Die niederländsche Telegraphen-AgenLur ErdR. 

daß der Segler „De Hoop", der von Amsterdam nach
unterwegs war,Hüll mit

- nach Corden ausgebra
einer Ladung Lumpen 

cht worden ist.

«



Abreise englischer U-Boot-Mamrschaften.
„Svenska Dagbladet" erfährt aus Kelstngsors, 

datz von dort 250 englische Matrosen und Offiziere 
von der Besatzung der in der Ostsee liegenden eng­
lischen Unterseeboote abgereist seien. Sie sollen 
über Petersburg und Archangelsk heimfahren.

Treibminen an der niederländischen Küste.
Zm Monat Dezember wurden an der nieder­

ländischen Küste 287 Minen angespült, wovon 277 
englischen, 1 französischen, 5 deutschen und 4 unbe­
kannten Ursprungs waren.

Englischer Trpppen-Nachschub aus Umweges.
Der Nachschub für die englischen Turppen in P a ­

lästina um Egypten geht der U-Bootgesahr wegen 
nicht mehr durch das Mittelmeer, sondern erfolgt 
vom Osten über Vancouper und Singapore. Die 
französische Presse und die Abgeordneten bezeichnen 
die Sicherheit im Mittelmeer als in beunruhigender 
Weise vermindert; englische Schiffahrtsgesellschaften 
haben das Mittelmoerbecken fast verlassen.

Nach Lioyd George Balfour.
Der englische Minister des Sichern Balsam 

hielt in EdinLomgh eine KriegszielNede, in der 
er u. a. sagte: Was steht dem Krrege im Wege? 
Es ist die Tatsache, daß die Kriegszisle der ein­
ander bekämpfenden Parteien offenbar nicht mit­
einander zu versöhnen find. Durch die Bekannt­
gabe unserer Kriegsziele und die Weigerung des 
Feindes, sie auch nur zu prüfen, wissen wir, daß 
unsere Feinde für das gegensätzliche Ziel kämpfen, 
wofür wir kämpfen. Wir wissen jetzt, daß ' die 
deutsche Jugend zur Schlachtbank geführt wird, 
der deutsche Handel in der ganzen Welt gefährdet 
wird. die deutschen Finanzen immer tiefer in den 
Sumpf geraten — um zu verhindern, das 
Unrecht, das 1871 begangen wurde» gutzumachen, 
um zu Verhindern, daß Belgien wieder in den Zu­
stand versetzt werde, in dem fein „Vormund" es 
vorfand, als er ferne Grenzen vorletzte, um zu 
verhindern, daß das große Werk der italienischen 
Einigkeit bis zum Ende durchgeführt wird, und 
zu verhindern, daß ein anderes großes Unrecht, 
das 1792 von dem Vorgänger des jetzigen Deut­
schen Kaisers verübt wurde, das große Unrecht 
der Teilung Polens, wieder gutzumachen. Wenn 
man Mesopotamien den Türken wieder zurücker­
stattet, wenn man Jerusalem wieder unter die 
Gewalt von Konsiantinopel brächte, wenn man 
Griechenland denen zurückgäbe, die es verrieten, 
wenn man verhinderte, daß Rumänien, SÄrbien 
und Montenegro für ihre Leiden entschädigt wer­
den, dann würde man es damit unmöglich machen, 
daß jene nationalen Elemente, die schon altzu­
lange unter den Begriffen von deutscher Kultur 
und Verwaltung litten, ihr eigenes Leben nach 
ihren eigenem Traditionen führen dürfen. Das 
aber sind unsere Ziele. Um diese zu verhindern, 
will Deutschland jetzt die Welt im Kriege erhal­
ten, sedaß das Blut wie Wasserströme stch weiter 
ergießt und die Neutralen ebenso leiden wie die 
Kriegführenden

»

Lloyd George. Wilson, Balfour — ein edler 
DreiNang! I n  der Dreistigkeit der Heuchelei 
trägt vielleicht Wilson die Palme davon, aber es 
wäre ein Unrecht gegenüber Balfour, zu Lehuup- 
ten, daß er weit hinter ihm zuriickblie.be. Bekommt 
er es doch fertig, die Zentral mächte der Kriegs- 
oerlängerung zu zeihen, weil sich diese nicht zer­
stückeln lassen wollen: aber auch diese besondere 
Frechheit ist j« schließlich nichts Besonderes mehr. 
Dagegen wird zum ersten M al feierlich ausge­
sprochen, datz. nach dem Willen Englands Grie­
chenland auch nach dem Krieg« nicht die Freiheit 
seiner EelbstLesttmm-ung zurückerhalten soll. Wie

Im feldgrauen Jerusalem.
. Von P a u I S  ch w e d « r , 

kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.
— —  (Nachdruck verboten.)m.

Bei einer Betrachtung der Kämpfe um Je­
rusalem ist ein Rückblick auf vergangene Zeiten 
nicht uninteressant. Der Name Jerusalem er­
scheint bereits auf den Tafeln von Tel-el- 
Amarna um das Jahr 1400 v. Chr. als Sitz 
eines von Egypten abhängigen kleinen Fürsten. 
Im  11. Jahrhundert v. Chr. war sie die Stadt 
des kananischen Stammes der Jebusiter, die sie 
den Jsraeliten überlassen mutzten. S ie wurde 
dann die prunkvolle Residenz des Königs 
David, der sich hier seine Burg erbaute. Unter 
Ealomo kam es zu dem Tempelbau. der be­
kanntlich von den Römern zerstört wurde und 
an dessen Resten, der sog. Klagemauer, die 
Juden noch heute ihre Gebete verrichten. Der 
rissige Tempelplatz wird heute von verschiede­
nen mohammedanischen heiligen Bauten ein­
genommen. Für die Wahl des Platzes und den 
Tempelbau soll bekanntlich entscheidend ge­
wesen sein, datz sich auf ihm der heilige Fels 
befindet, aus dem Abraham den Jsaak opfern 
wollte, und der später den großen Brandopfer­
altar der Juden bildete. Von hier aus soll 
Muhamed auf dem Wunderpferde Rurak in 
den Himmel entrückt sein. Beim Weltgericht 
wird nach mohammedanischem Glauben der 
Thron Gottes auf diesem Felsen aufgepflanzt 
sein, während Christus und Muhamed zu bei­
den Seiten des Kidrontales sitzen und die 
Erdenpilger über die Schneide des Schwertes 
gehen lassen werden, um ihre Himmelswürdig- 
keit fezustellen.

Deshalb haben auch die Mohammedaner 
«ach der Eroberung Jerusalems den heiligen

man steht, läßt stch selbst eine solche schamlose Ent­
rechtung eines bisher freien Volkes mit den Phra­
sen durchaus in Übereinstimmung bringen, die un­
sere Demokraten so blenden, daß sie in den mii 
ihnen staffierten Reden „Muster stnatsmäimischer 
Mäßigung" sehen, wie der „Vorwärts" sich gele­
gentlich der Wilsonschen Kriegsziele auszudrücken 
beliebt«.

Berliner PseMmmlen zur Rede Wilsons.
Unter der Überschrift: „Wilsons Programm 

der Weltfriedens" schreibt die „Nordd. Allgem. 
Ztg.": Die 14 Punkte bilden im Gegensatz zu der 
Überschrift, die Wilson ihnen gegeben hat, nicht 
ein Programm des Weltfriedens, sondern eine 
wahre Symphonie des Willlens zum Unfrieden, 
einsetzend mit hoffnungsftoh klingenden Schal­
meien von der Freiheit der Schiffahrt und anderen 
Dingen, über die man in der ganzen Welt einig 
ist, wenn auch nicht Wer die Methode ihrer Ver­
wirklichung. Hier hätte es eines Eingreifens 
Wilsons nicht Ledurst. Dort, wo er Gelegenheit 
gehabt hätte, dem Frieden zu dienen, hat er nicht 
nur versagt, sondern gegenteilige Ansichten klar 
zum Ausdruck gebracht. Unter Berufung aus das 
SslbstLestimmungs recht der Völker maß er sich 
die Befugnis zu, in die innenpolitischen Staats- 
verhältnisse Lsterrsich-Ungarns einzugreifen und 
proklamierte die Vergewaltigung der Nationen, 
die Außerachtlassung geschichtlicher und völkischer 
Tatsachen. M it gleicher Unbekümmertheit findet 
er für die Teilung der Türkei eine Begründung 
wie sie nur ein Mann aussprechen kann, dessen 
Politik darauf hinausgeht, Völkern und Volks­
teilen, die zusammengehören und sich ihrer Zu 
lamenangsh-öirgkett durchaus bewußt sind, gegen 
einander auszuspielen. — I n  der „Tstgl. Rdsch." 
wird gesagt: Ist der eine Teil der Botschaft Ruß 
land gewidmet, so beschäftigt sich der zweite mit 
der Schürumg des innerpolitischen Zwistes Deutsch 
lands, um darauf die Hoffnungen des angelsäch 
fischen Friedens auszubauen. — I n  der „Voss. 
Ztg." heißt es: Nur wer aus dem verhängnis­
vollen und engen Zusammenarbeiten der beiden 
angelsächsischen Mächte während des ganzen Krie­
ges seine Schlüsse zu z'ehen vermochte, der wird 
die Friedenskundgebung Wilsons als eins geradezu 
notwendige praktische Ergänzung der Sonnabend- 
rede Lloyd Georges aufzufassen haben. — über die 
Drahtzieher der Entente schreibt Mühling im 
„Bork. 2okalanz.": Es ist eine maßlose Frechheit, 
lpie die leitenden Staatsmänner des Bielüundes 
die Welt betrügen. .  '

I n  der „Frey Ztg." heißt es: Die Russen 
werden die Versicherung Wilsons, daß er ihnen 
beistehen wolle, richtig einschätzen, genau so, wie 
die Engländer die Bedingung M sions von der 
Freiheit der Meere und der Schiffahrt! — Die 
„Bolksztg." schreibt: Wilsons Friedensprogramm 
deckt sich im wesentlichen mit dem Lloyd Georges 
Es ist für uns ebenso unannehmbar wie das eng­
lische. Brutaler noch als Lloyd George verlangt 
er die Abtrennung Elsaß-Lothringens, das zu neun 
Zehnteln von Deutschen bewohnt ist, und unver- 
hüllt fordert er die Losreißung der von Polen be­
wohnten Teile Preußegs. Der Unterschied der 
neuen Botschaft gegenüber früheren Kundgebungen 
liegt nur darin, daß früher der Ton und jetzt die 
Forderungen selbst eine dreiste Herausforderung 
Deutschlands bedeuten. ,

<i Strelno, 11. Januar. (Ermittelte Diebe.) Die 
Täter, welche den Einbruchsdiebstahl Lei dem 
Gutsbesitzer Menschewski in Strzelce, Kreis Mo- 
gilno, verübt haben, wobei Wäsche und Lebens- 
mittel im Werte von SOVÜ Mark gestohlen wurden, 
sind bereits durch den Gendarmerie-Wachtmeister 
M erlins in Mogilno und den Kriminalbeamten 
Buchmann in Strelno ermittelt worden. Es han­
delt sich um den Arbeiter Lezw. die Arbeiterinnen 
Jakob Tarczewski, Agnes Eronowska und Erzes- 
kowiak, welche sämtlich mit ihrer Beute nach West­
falen gereist find Der M ittäter Slominski wurde 
verhaftet. Bei ihm wurde ein Teil der gestohlenen 
Lebensmittel vorgefunden und beschlagnahmt. Es 
ist zu hoffen, daß die mit der Hauptbeute nach 
Westfalen gereiften Einbrecher dingfest gemacht und 
ihnen das gestohlene Gut abgenommen werden kann.

..Die Wel l  im Bild".
Die heute fällige Nummer 2 unserer Sonn­

tagsbeilage „Die Welt im Bild" ist infolge des er, 
schwelte« Bahnscrkehrs nicht ««gegangen. Sie 
kann daher der vorliegend«, Ausgabe unser« Zer- 
tung nicht beigekügt werden.

s Freystadt, 11. Januar
mußte auf dem Plauther Felde in der Nähe der 
Freystadter Zregelei ein Flugzeug machen, wobei 
der Propeller und ein Rad zertrümmert wurden.

Fels mit dem sog. Felsendom überbaut, der 
wohl die schönste Moschee der Welt darstellt. 
Schon vorher hatten die Römer nach der Zer­
störung des Tempels unter Hadrian hier einen 
großen Jupitertempel errichtet, während Justi- 
nian zu Ehren Marias eine Basilika erbaute, 
die neben dem Felsendom als „Musdschid-el 
Aksa". das von Mekka entfernteste Heiligtum 
den Tempelplatz schmückt. Der ganze Tempel- 
platz ist von unterirdischen Gängen und von 
uralten, tiefen Zisternen ausgehöhlt. Archäo­
logen vermuten dort unten bisher noch unge- 
hobene Schätze, und man erinnert stch noch des 
großen Tempelskandals, den englische Forscher 
vor wenigen Jahren anrichteten, als sie nächt­
licherweile Expeditionsreisen durch die Unter­
welt des Haram-el-Scherif unternahmen.

Zerstörung und Wiederaufbau sind immer 
das Kennzeichen. Jerusalems gewesen. Nebu- 
kadnezar und Alexander. Diadochen und Make- 
ronier, Herodes und Titus. Konstantin und 
Justinian, Muhamed und Omar, Römer und 
Griechen, Araber, Perser, Babylonier, Kreuz- 
ährer und Türken bilden ein wahres Kalei­

doskop von geschichtlichen Bildern auf Jerusa­
lems heitz umkämpftem Boden. Keine Hand 
kannte Erbarmen mit „Ursalim", und selbst die 
auf ihr Christentum so stolzen Engländer 
konnten es sich nicht versagen, in diesem Welt­
kriege ihre Bomben auf eine so hervorragende 
Stätte christlicher Liebestätigkeit wie das 
Kaiserin Auguste Viktoria-Hospiz auf dem Öl­
berg zu werfen.

In  diesem Augenblick, wo die Italiener um 
!)ie Schätze Venedigs zittern und die Entente 
durch den Papst um Garantien für die einstige 
„Königin der Meere" ersucht, ist es von beson­
derem Interesse, datz die Engländer sich noch 
zu keiner Aufklärung darüber herbeigelassen wichtigen

rokalnachrichten.
Thorn, 12. Januar 1818.

— ( Vo n  d e n  D a n k s c h r e i b e n , )  die auf 
die herkömmlichen Weihnachtsgaben und die Neu­
jahrswünsche der Stadt Thorn vom kaiserlichen 
Hofmarschallamt, vom Kronprinzen und von Eene- 
ralfeldmarschall von Hindenburg eingegangen sind, 
haben wir bereits Mitteilung gemacht. Das' Tele­
gramm des K r o n p r i n z e n  lautet wie folgt: 

Oberbürgermeister Dr. Hasse, Thorn.
Die treuen Neujahrswünsche der Stadt Thorn 

haben mich wiederum sehr erfreut. Herzlichen 
Dank dafür wie für den prachtvollen Honigkuchen. 
Die guten Wünsche erwidere ich aufrichtig.

W i l h e l m ,  Kronprinz.
Das Schreiben unseres Ehrenbürgers, des Gene 

ralfeldmarschalls v o n  H i n d e n b u r g ,  hat fol­
genden Wortlaut:

Gr. H. Qu., den 30. Dezember 1917. 
Sehr verehrter Herr Oberbürgermeister!

Die Stadt Thorn hat mir auch zum dies 
jährigen Weihnachtsfest eine Probe ihres wohl, 
bekannten, vorzüglich schmeckenden Honigkuchens 
gesandt, wofür ich Ihnen und dem Herrn Stadt­
verordnetenvorsteher meinen verbindlichsten Dank 
aussprechen möchte. Wie das wiederholte Zeichen 
gütigen Wohlwollens mich hocherfreut hat, so 
bin ich auch beglückt durch die die Sendung be­
gleitenden, von Herzen kommenden Wünsche zum 
Jahreswechsel, die die Vertreter Ihrer Stadt 
mir in so liebenswürdiger Weise aussprechen und 
die ich mit einem freundlichen Gruß an meine 
Mitbürger auf das Beste erwidere, 

v o n  H i n d e n b u r g ,  Generalfeldmarschall.

zugeben. Für einen kleinen Teil der Bezieher in 
Thorn und Umgegend, die es heute erhalten, und 
für die Postauflage dieser Nummer mußte das 
zweite B latt ausfallen. Wir bitten die betroffenen 
Bezieher, dies entschuldigen zu wollen. Wir wer­
den die Exemplare, sobald das Papier hierzu ein­
geht, auch fiir die Postauflage nachliefern. Die 
großen Berliner Zeitungen nnt ihrem ungeheuren 
Papierbedarf, die sich früher bei der Papier- 
belieferung benachteiligt fühlten und sich fortgesetzt 
eindringlichst beschwerten, haben anscheinend seit 
einiger Zeit eine bessere Belieferung erreicht, auf 
Kosten der Provinz; denn sie erscheinen wieder in 
einem stattlichen Umfange und verschiedene — was 
das sonderbare in dieser Zeit der Papiernot ist — 
noch immer z w e i m a l  t ä g l i c h ,  wodurch ein 
zanz bedeutender Papierverbrauch eintritt. Hier 
ollte doch eine Einschräkung stattfinden. Die Druck-

( D a s  E i s e r n ene K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
R. Artur Schn e i d e r  auserhielt: Leutnant d.

Marienwerder. — M it dem 
z w e i t e r  Klasse wurde aus^ „
N o w a c k i ,  Sohn des Besitzers und Restaurateurs 
N. in Thorn.

Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande 
ist dem ev. Militärgeistlichen, Pfarrer B e y  e r  und 
dem ev. Garnisonpfarrer H e u e r ,  Leide aus Elbing, 
verliehen worden.

— ( Z u r  P a p i e r  n o t  d e r  P r o v i n z ­
pr es se . )  Die Papierbelieferung der mittleren 
und kleinen Provinzzeitungen geschieht schon seit 
längerer Zelt nur noch in völlig unzureichendem 
Maße und derart unregelmäßig, daß verschiedene 
Provinzzeitungen bereits in große Not geraten sind 
und gezwungen waren, in dem dürftigen Umfange 
eines halben Blattes zu erscheinen oder einzelne 
Ausgaben ausfallen zu lassen. Wenn iftcht bald 
eine Besserung in der Papierbelieferung der Pro,

dem Eisernen Kreuz 3 Uhr, kommt bei ermäßigten Preisen „Die Tzar- 
ausgezeichnet: Bruno dasfLWn" zur letzten Aufführung. Abends 7lL Uhr

Provinzialnachricht«,,.
(Eine Notlandung) scheinen vieler Provinzzeitungen geradezu gefährdet, 
e in der Nähe der Uns war es gestern, infolge unzulänglicher Beliefe-gestern, infolge unzulänglicher Beliefe­

rung mit halben Papierrollen, nicht möglich, dör 
ganzen Zeitungsauflage das z w e i t e  B l a t t  bei-

haben, was sie mit Jerusalem zu unternehmen 
gedenken, obgleich doch hier weit ältere und 
allen Konfessionen teure Erinnerungen zu 
schonen sind als in der Lagunenstadt. Dazu 
kommt noch infrage, daß Jerusalem kaum als 
befestigte Stadt anzusprechen ist. Als Haupt­
heiligtum dreier Weltreligionen durfte es in 
neuerer Zeit wohl damit rechnen, daß keine 
feindliche Hand sich erheben würde, um die 
Stadt so großer Geschichte zu verletzen.

Die mittelalterliche Stadtmauer, welche in 
vier Kilometer Länge und einer Höhe von 
12 Metern die alte Stadt Jerusalem umgibt, 
hat nun mehr historischen Wert. I n  dem 
Innern dieser alten Stadt lebt vornehmlich die 
mohammedanische, armenische, griechische, frän­
kische und jüdische Welt ihr armseliges Leben. 
Hier sieht man noch ältestes Handwerk, nach 
ältestem Muster betrieben. Der hauptsächlichste 
Gewerbebetrieb und auch der Handel befaßt 
sich mit der Herstellung von Verkaufsgegen­
ständen für die alljährlich über die Stadt sich 
ergießenden Pilgerscharen. Es ist geradezu 
unglaublich, was bei solchen Gelegenheiten an 
Rosenkränzen, Weihrauch, Myrrhen, Arbeiten 
aus Olivenholz, aus dem schwarzen Pech des 
Toten Meeres, aus Blumen des heiligen Lan­
des, aus Marmor, Ton, Alabaster, Perlmutt, 
Rosen- und Sandelholz hergestellt und abgesetzt 
wird. Daneben geht ein schwunghafter Handel, 
der stch namentlich in armenischen, englischen 
und griechischen Händen befindet, mit Dekora- 
tionsmöbel, Gemälden und Luxusgegenständen 
aller Art für die Wohlhabenderen und für die 
Touristen. Auch sie hat man von Jahr zu Jahr 
in steigendem Maße in ganzen Karawanen 
durch das heilige Land geschleppt. Zustatten 
kam den Unternehmern dabei das Fehlen aller 

Eisenbahnverbindungen, sodaß der

. zweimal täglich 
scheinenden Blättern kann gegenwärtig wirklich nickt 
mehr bejaht werden. Auch die Herausgabe von 
Mitteilungsblättern der verschiedenen Kriegs- 
gesellschaften müßte mehr beschränkt werden, da die 
Mitteilungen dieser Blätter meist von derartigem 
Umfangs sind, daß sie durch die Zeitungen doch nicht 
ihren Weg in das Publikum finden, weil diese 
wegen Raummangels sie nicht abzudrucken ver-, 
mögen und nur noch kurz von wirklich einschneiden­
den Maßnahmen der Gesellschaften Notiz nehmen 
können.

— ( E i n s c h r ä n k u n g  d e r  V e r k a u f e ­
st e l !  e n - B e l eu ch t u n g.) Im  Anzeigenteil der 
vorliegenden Nummer befindet sich eine Bekannt­
machung des Vertrauensmannes für Gas und Elek­
trizität und des Magistrats, nach der vom heutigen 
Tage ab die Beleuchtung der offenen Verkaufsstellen, 
mit Ausnahme der Lebensmittelgeschäfte, an den 
Vormittagen und nachmittags nach 5 Uhr verboten 
ist. An den Sonnabenden ist die Beleuchtung bis 
7 Uhr zulässig. Zur Beleuchtung offener Verkaufs­
stellen durch Sicherheitslampen während der Nacht 
ist die Genehmigung des Magistrats erforderlich.

— ( De ut s c he  V a t e r l a n d s p a r t e i . )  Am 
Sonntag, den 20. Januar, mittags 12 Uhr, als am 
ersten Sonntag nach dem 18. Januar, dem Tage 
der Gründung des Reiches, finden im ganzen deut­
schen Reiche Versammlungen der Deutschen Bater- 
landspartei statt. Auch der K r e i s v e r e i n  f ü r  
T b o r n  S t a d t  u n d  L a n d  lädt seine Mitglieder 
und Freunde seiner Bestrebungen zur angegebenen 
Zeit zu einer Versammlung in den großen Saal des 
Artushofs zu Thorn ein. Alle Mitglieder werden 
dringend gebeten, an dieser Versammlung teilzu­
nehmen. Es werden auch Listen zur Eintragung 
für neue Mitglieder ausliegen.

- -  (U - B o o t « V o r t r a g.) Auf den am 
Montag, 14. Januar, abends 7>/, Uhr, im Artushof 
stattfindenden Lichtbilderoortrag des Kapitän­
leutnants van Bebber über das Thema „Unsere 
U-Boote und ihre Wirkung auf England" sei an 
dieler Stelle noch besonders hingewiesen. Herr van 
Bebber, der den Thornern kein Fremder ist. bringt 
diesmal 1SS neue, zumteii farbige Lichtbilder.

— (D er m o r g i g e  G o t t e s d i e n s t )  in der 
N e u  st ä  d t i s c h e n  K i r c h e  f ä l l t  infolge 
Erkrankung des Herrn Superintendenten Waubk« 
aus.

— ( T h ö r n e r  S t a d t t h e a t « « . )  Aus dem
Thsaterbüro: Morgen. Sonntag, nachmittag«
" ----- »>- stz

geht in neuer Einstudierung das bewährt« Lustspiel 
„Pension Schölle?' unter Kurt Schlegels Spiel­
leitung erstmalig in Szene. Der Dienstag brin 
die erste Aufführung der in allen deutschen Ero 
städten erfolgreichen Schwankoperette „Die Königin 
der Lust". Die Spielleitung.hat Direktor Habkerl 
persönlich inne. I n  den Hauptrolle^ sind beschäf­
tigt die Damen van der Straaten, M alti, Eühne, 
sowie die Herren Schlegel, Gebhardt, Walbröhl, 
Brandt u. a.

— (P  re  u ß. i s ch e r H o f.) Die bunte Bühne 
des „Preußischen Hof" bringt am morgigen Sony- 
tag wieder ein neues Programm heraus, in dessen 
Mittelpunkt der aus dem Felde beurlaubte Direktor 
P aul Eoldler, als vorzüglicher Komiker bekannt, 
steht. Auch das übrige Programm ist vielseitig 
und reichhaltig.

— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d « » . )  
Sitzung vom 11. Januar. Vorsitzer: Landgerichts­
direktor Hohberg: Beisitzer: Landgerichtsrat Hevne, 
Hauptmann Hartlaub, Rittmeister Bennecke, Ober­

ganze Karawanenverkehr nach einem bestimm­
ten Schema abgewickelt werden konnte, was den 
Unternehmern stets große Gewinne brachte, 
die nur zumteil im Lande selbst blieben.

Eine besondere Industrie Jerusalems aber 
war der Bettel, dem ein großer Teil der an­
sässigen Judenschaft sich mit aller Liebe und nur 
denkbaren Ausdauer hingab. Es gibt wohl 
kaum ein jüdisches Haus in der Welt, das nicht 
im Laufs des Jahres einen Bettelbrief aus Je­
rusalem oder ein Bettelpaket von einem dieser 
findigen Unternehmer erhalten hat. Die 
Bettelbriefe versprachen Gebete an der Klage­
mauer, wahrend die Bettelpalete wertlosen 
Schnitzkram enthielten, den man bet den Ein­
geborenen niedrig einkaufte und dann zu mög­
lichst hohen Preisen an den Mann zu bringen 
suchte. Auf diese Weise verdarb man auch den 
besseren Teil der Jerusalemer Judenschaft all­
mählich, und so kann man wohl sagen» daß 
gegenwärtig der weitaus größte Teil der Jeru­
salemer Judenschaft eine einzige groß« 
Schnorrergesellschaft bildet, die in den letzten 
Jahre« an der Hand von Adreßbüchern aller 
Herren Länder und Bettelbriefen in sämtlichen 
lebenden Sprachen Unterstützungen nicht mehr 
als solche, sondern als berechtigte Forderungen 
einzutreiben verstand.

M it Kriegsausbruch begann dann auch ein 
furchtbares Elend unter diesen Leuten, zumal 
die aus den Entente-Ländern eingewanderten 
Glaubensgenossen alsbald den Staub des ge­
lobten Landes von den Füßen schüttelten und 
die erworbenen Reichtümer in Sicherheit 
brachten. Der zurückbleibende Teil vertrieb 
sich die Zeit mit der Erfindung von allerlei 
Schauergeschichten über das heilige Land, die 
draußen und namentlich bei unseren Feinden 
nur zu leicht Glauben fanden.' Auch die



?surnanr Aöram ow ski; V ertre te r der Anklage- 
vehorde: Kriegsnerichtsrat D r. Popp. — Wegen 
V e r l a s s e n s  i h r e r  A r b e r L s s t e l l e n  zum 
Kurecke  ̂ des Kontraktbruchs und rechtsw idrigen! 
Derlassens des In la n d e s  wurden m it je  10 Tagen 
Gefängnis bestraft: A rbe ite r Joseph M aslow sk i, 
der in  Aschenort beim Ansiedler V o llra th  arbeitete, 
A r  Vetter W lad is la us  Kosinski aus Z engw irth  und 
A rbe ite r S la n is lau s  W ojtasz aus W itram sdo rf. — 
Der volnische U ntertan Andreas Sroka, der seine 
Arbeitsstelle im  Getreidegeschäft von Lew in hier 

und nach M annheim  fuhr, wurde zu 
^  Wochen Gefängnis ve ru rte ilt. — Wegen ver­
botener G r e n  ^ Ü b e r s c h r e i t u n g  wurde der 
Ittssdienstpflichtige W la d is la us  Szatkowski aus 
^ -o rn  zu 3 M ark  Geldstrafe, die Arbe iterinnen 
K^arie S taw ick i und Therese M ü lle r  aus Lodz zu 
A 3  Tagen Gefängnis ve ru rte ilt. -  Gegenden 
M uhlenarbeite r P a u l H. aus Leibitsch wurde eine 
Geldstrafe von 10 M a r i verhängt, w e il er versucht 
hat.^ 6Vz P fund Pfeffer-Lrsatz nach  P o l e n  a u s -

r ü h r e n .  — Der Ansiedlersohn K u r t I .  aus 
^u lkau hat einem russischen Kriegsgefangenen eine 

7 c 2 M ark  verkauft. Das soll er m it 
6 M ark Geldstrafe blitzen.

^  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  D ie zwangs­
weise Versteigerung der in  Z lo tte rie , K re is  Thorn, 
belegenen, im  Grundbuchs von Z lo tte rie  Band 4 
B la tt  61, Band 8 B la tt  196 und Band 10 B la tt  264 
M f  den Namen des Ziege^eibesitzers K a r l Louis 
Tram s in  Z lo tte rie  eingetragenen Grundstücke 
konnte heute nicht erfolgen, w e il der bisherige Be­
sitzer der Grundstücke, Her; Grams, gestern gestorben 
rst. Um den Erben des Verstorbenen die M ög­
lichkeit zu geben, bei der Zwangsversteigerung der 
Grundstücke wenigstens vertreten zu sein, w ird  ein 
neuer Zwangsversteigerungstermin anberaumt wer­
den. D ie Grundstöcke, welche unter Zwangs­
verw altung stehen, bestehen aus der Ziegelei (R in g ­
ofen, und mehrere Trockenschuppen , Wohnhaus m it 
E ta ll, sowie Acker und Wiesen am Wege nach Neu- 
borf und an der Drewenz. S ie  sind insgesamt 
11,85 Hektar groß und haben einen Gebäudesteuer­
nutzungswert von insgesamt 1750 M ark  und einen 
Grundsteuer-Reinertrag von 37,34 Ta le rn . Das 
Verfahren schwebt bereits seit ein«>m Jahre.

—  ( T h o r n  im  S ch n ee .) Nun hat sich ein 
Weiher, dichter Schleier über die Thorner Dächer 
gesenkt. Munter tanzen immer noch die Schnee­
flocken durcheinander und balgen sich» wie ein alter 
Dichter sagt. wie Bäcker und M üller, erst so recht 
die malerische Schönheit der Stadt erkennen lassend. 
Der Wilhelmsplatz, der Eingang zur Jakobskircbe, 
die Bromberger Vorstadt — alles das sind herr­
liche Motive, die auf der P latte festgehalten zu 
werden verdienen, bevor das Tauwetter die weihe 
Pracht wieder verschwinden läßt. Hell klingt das 
Schlittengeläut durch die Straßen, und Jung und 
A lt sucht den Rodelschlitten heraus, um mit dem 
Ruf „Bahn frei!" dem gesunden Sport obzuliegen. 
Leider hat der anhaltende Schneefall aber auch viele 
Verkehrsstörungen, besonders im Eisenbahnbetriebe, 
Air Folge gehabt. So trafen heute Vormittag die 
in Richtung Berlin und Jnsterburg verkehrenden 
Züge wieder mit recht erheblichen Verspätungen ein, 
ohne allerdings gänzlich festgefahren zu sein, wie es 
gestern den Zügen auf der Strecke Schokken— Gnesen 
erging, die auch heute noch auf ihre Befreiung war­
ten. Auch im Fernsprech- und Telegraphenverkcbr 
traten durch die Schneeverwehungen empfindliche 
Störungen ein, die in der Hauptsache jedoch schon 
wieder behoben find.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Eammelstelle bei Frau Kominerzienrat Dietrich, 

Breitestrahe 3S: S t. Georgengemeinde 50 Mark, 
Handelskammer Thorn für den Bahnhofsdienst 
480 M ark, durch D r. L. von einem Patienten 
SO M ark für den Bahnhof.

Urlegs-Merlei.
Verfolgung des flämischen Element» 

in der belgischen Armee.
Die Zeitung „ B rij Belgie" schreibt: Anläßlich 

der wachsenden Erbitterung der flämischen Soldaten 
über das ihnen fortwährend angstane Unrecht an 
der ganzen belgischen Front, auch in der Etappe, 
hat ein« allgemeine Verfolgung gegen alle volks-

Epionage blühte, und als die türkische Regie­
rung aus diesem Grunde eine Reihe unsicherer 
Kantonisten auswies, kam es zu den bekannten 
Anklagen wegen angeblicher Judenverfolgun­
gen in  Palästina, die überall große Celdsamm- 
lungen fü r die armen Verfolgten zeitigten. 
Ze itig ten  doch diese vom türkischen Ober- 
rabbinat alsbald a ls grundlos festgestellten 
Räubergeschichten sogar eine Anfrage im  Deut­
schen Reichstage und weitere unverschämte 
Presseangrifse der Entente, die naturgemäß die 
günstige Gelegenheit benutzte, um fü r ihre A, 
sichten auf Palästina Stim m ung zu machen. 
Inzwischen hat der Großrabbiner der Türkei 
auch noch die E rklärung abgegeben, daß die 
Judenschaft durchaus patriotisch denke und die 
türkenfeindlichen Umtriebe durchaus miß­
b illige , und die offiziellen Führer des Z io n is ­
mus werden es sich wohl überlegen, ob sie unter 
englischer oder amerikanischer Herrschaft besser 
leben würden als unter der türkischen, von der 
es ja  bekannt ist, daß sie allen andersdenkenden 
Gemeinschaften stets die größte F re ihe it ließ. 
H at doch selbst der von einer in  letzter Z e it 
v ie l beachteten katholischen Persönlichkeit in  
Deutschland angeregte P lan , die heilige 
Grabeskirch« zu lateinisieren, nicht die Zustim

bewußten Flam en begonnen. S ie  werden b r - ' willen des deutschen Volkes, fordert in packenden Worten 
spioniert und Herausgefordert, verdächtigt und von Besinnung an! das große Ziel des Weltkrieges her-

! » , - n W  L L . «  L L  L L - : :
gekrankt und gedemutrgt. Tuchtrge Soldaten werden 
nur wegen ih rer flämischen Gesinnung zurückgesetzt 
und sind von jeder Beförderung ausgeschlossen.
Flämische Vorgesetzte sind zu niedrigeren Rang­
klassen degradiert worden, w e il sie sich geweigert 
haben, ihre flämische Überzeugung aufzugeben. Dem 
flämischen Soldaten w ird  buchstäblich jedes selb­
ständige Auftreten unmöglich gemacht. D ie Zensur 
t r i t t  unerb ittlich gegen alles, was flämisch ist, auf.

Französische Betrachtungen beim Jahreswechsel.

„L s  France m il ita ire "  kommt Zu einem recht 
trüben Ergebnis: Das J a h r 1917, das uns den 
Frieden durch den Sieg bringen sollte, hat erneut 
alles wieder infrage gestellt! D ie Resultate der 
größten m ilitärischen Tugenden 41 M onate hindurch, 
den P re is  verdienstvollster A rbe it und blutigster 
Opfer! Es stellt uns erneut vor das beängstigende 
Problem , das w ir  bereits gelöst zu haben glaubten, 
und läßt uns einer äußerst schwierigen S itu a tio n  
gegenüber. Unheimliches Jah r, Jah r der E n t­
täuschungen, ein schwarzer Denkstein w ird  dich in  
unserem Gedächtnis verewigen!

Trotz dieser düsteren Erfahrungen m eint Herve 
im  „V icLoire", im  Jahre 1918 folgendes Program m  
verwirklichen zu können: Den Frieden werden die 
M ittelm ächte haben, wenn sie zusammen m it den 
seit 1. August 1914 gestohlenen Ländern die früher 
geknechteten Völker, die ihre Befre iung fordern, 
freizugeben anbieten.,  Den Frieden können sie 
haben, wenn sie Elsaß-Lothringen an Frankreich, 
das T rentino  und T rie ft an I ta lie n ,  Transsylvanien 
an die Rumänen, die serbischen Provinzen Öfler- 
reich-Ungarns an Serbien,.Arm enien an die Arm e­
nier, Böhmen an die Tschechen und Polen an das 
polnische Volk zurückgeben; wenn sie durch diese 
Anerkennung des europäischen Völkerrechts den Zu- 
sammenbruch des deutschen M ilita r is m u s , dieser 
Hauptstütze des W e ltm ilita rism u s , proklam iert 
haben; wenn sie ihre Niederlage anerkennen und 
sich der von uns repräsentierten in ternationa len 
Gerechtigkeit und in ternationa len „Gendarm erie" 
unterwerfen und die Gründung der Gesellschaft der 
Nationen möglich machten. Diesen Frieden ver­
sprechen w ir  ihnen fü r das J a h r 1918.

DemokraLie gegenüber Englands wahren Absichten zu 
Felde. Sämtliche Schriften, denen weitere demnächst 
folgen werden, sind zur Massenverbreitung besonders 
geeignet. Bei größeren Bestellungen tr it t  wesentliche 
Preisermäßigung ein.

„ M e i n e  E r l e b n i s s e  i n  r u s s i s c h e r  G e .  
f a n g e  lisch ä s t "  (Tagebuchblätter eines Schweizers) 
von Heinrich Haller. Preis 1 Mk. (Nach auswärts 
1,10 Mk.) Verlag I .  Reylaender L  Sohn, Tilsit. — 
Zur rechten Zeit ist im obengenannten Verlag ein Büchlein 
erschienen, welches des lebhaftesten persönlichen Interesses 
weitester Kreise sicher sein darf Besonders nahe aber 
wird es die Bewohner Ostpreußens berühren, deren leider 
gar viele auch ihre Angehörigen in jenen fernen eisigen 
Gebieten Rußlands wissen, in die der Verfasser dieser 
Schi ist, wacher beim Ausdruck des Krieges auf einem 
ostprenßischen Gute als Oberschweizer in Stellung war, 
für längere Zeit verschleppt worden war Und aus denen 
er als neutraler Staatsangehöriger erst nach langwierigen 
diplomatischen Bemühungen seiner Regierung freigelassen 
wurde. Gerade durch diese Eigenschaft unparteiischer 
Neutralität gewinnen die lebendigen Schilderungen des 
Verfassers besondere Bedeutung und verdienen weiteste 
Beachtung. Wer sich über die Verschleppnngsmethode 
der Russen, über die Behandlung der Verschleppten und 
ihr Leben in der Gciangenschait unterrichten w ill, der 
greise zn diesem auch als Kulturdokument äußerst wichtigen 
Schrisscheu.

UriegSWlrtschastllches.
Wegen der Kohlennot haben wich die übn- 

gen Stuttgarter Thealer und Konzeitsäle und 
auch die letzten Hoftheater in Stuttgart bis auf 
weiteres ihre Pforten geschlossen.

Der Staatsanwalt gegen amtliche Stellen. 
Wie der „Vorw ärts" hört, beabsichtigt die 
Siaatsanwaltstkalt gegen eine Anzahl im „V o r­
wärts" kür-lich genannte anztliche Stellen wegen 
Hochstpreisüberschreitnngrn ein Verfahren ein­
zuleiten, also auch gegen das königliche Polizei­
präsidium Berlin.

Zeitschriften- und Mcherscha».
S ck r z,f t e n z rr r  T a g e s p o l i t i k .  Heransge. 

geben von'der Konservativen Scknftenvertriebsftelle G. 
m. b. H., Berlin 81V. 11, Bernburgerstraße 24/25. — 
Die vor kurzem begründete Konservative Sckristeuvertriebs' 
stelle, die u. a. mit ihren „Schriften zur Tagespolitik" 
bedeutsame Probleme dem Verständnis der Massen näher­
bringen und der literarischen Vertiefung und Vertretung 
der konservativen Gedankenwelt ihre Aufmerksamkeit widmen 
will, ist sogleich mit vier Heften an die OesfenLsichkeir ge­
treten. Im  Heft 1 ^Die Konservativen und der Volks- 
schnttasten-Ansg1eich"von Hernnann-Friedersdorf, M . d.A. 
(16 S., Preis 30 Psg.), rechnet der bekannte Führer in 
Lehrerkreisen mit den gegen die Partei erhobenen Vor« 
würfen gründlich ab und macht praktische Vorschläge zur 
aerechten Verteilung der Schnllasten. Heft 2 „Der 
deutsche M ille zum Leben" von Pros. Dr. Ludwig Lauge- 
mann, (80 S., Preis 1,50 Mk.) enthält 19 glänzend ge­
schriebene, von überlegener Sachkunde zeugende Aussätze 
über die dringendsten Gegenwartsfragen der inneren und 
auswärtigen Politik. Gründliche Vielseitigkeit und der 
offene Bekennermttt, m it dem der Verfasser gegen alle 
rein verneinende Politik scharf umrissene Stellung nimmt, 
machen das Lesen der packenden Schrift zu einem Genuß. 
Albert Arnstadt. M . d. R., der weithin bekannte Agrar- 
schriststeller, weist im Heft 3 „Die deutsche Landwirtschaft 
eine Siegesnrsache" (24 S., Preis'60 Psg.) gegenüber 
den vielen Angriffen aus die Landwirtschaft gründlich und 
schlagend die gewaltigen Leistungen dieses Berulsstandes 
im Kriege nach. Heft 4 „Deutsche heraus!" ein Weckruf 
des Siegeswillen von W illy  Ohm (30 S., Preis 60 Psg.) 
wendet sich mit einem flammenden Ausrns an den Sieges-

paares eingeweiht. Der protestantischen L ie ­
bestätigkeit dient außerdem das alte Johan- 
niterhospiz und die neue Kaiserin Auguste 
V ik to ria -S tiftu n g  auf dem ölberg. D ie deut­
schen Katholiken schufen sich in  dem pracht­
vollen Benediktinerkloster dorm itio  sanctae 
M a rias  in  unm itte lbarer Nähe des Grabes 
Davids und des Abendmahlzimmers, sowie in  
dem vom Deutschen Verein im  heiligen Lande 
erbauten Hospiz vor dem Damaskustor eine 
S tä tte  fü r ihre Andachtsübungen und ein 
großartiges Unterkunftshaus fü r ihre P ilge r. 
D ie russischen, italienischen, französischen und 
anderen Hospize der Entente-Genossen sind seit 
Kriegsbeginn von der türkischen Heeresleitung 
fü r ihre Zwecke requ irie rt worden.

D ie Zitadelle Jerusalems, el Ka la  genannt, 
die an der Stelle der alten Davidsburg erbaut 
sein soll, hat heute nur noch Bedeutung als 
Kaserne. Von hier aus, am Ja ffa to r vorüber, 
gelangt man in  die Jaffa-Vorstadt, in  der die 
Europäer ihre Ansiedelungen haben. H ier be­
findet sich u. a. das deutsche Konsulat, das 
Krankenhaus der Kaiserswertherinnen, das 
deutsche-Feldlazarett, die deutsche Feldpost und 
die verhältnismäßig kleine Zah l der ganz

>'?» d-u„ch-- W-h-,-ich-n Sch»-II-r!ch°
' '  ° ^  ^  ° i"° Musl-r-n,ial, in h-rrlick>°-
-n ? d -n  in d il "n d - ° n  »-H--d-»t,ch°, nnd M n g - E - -
Herbergen und Krankenhäuser des Johanniter-
ordens standen und dessen Osthälfte bei Gele- ..... .................... "  -...- .....
genheit des Besuches des preußischen K rö n - ! Deutsche Worte.
Prinzen 1863 a ls  Geschenk des S u lta n s  an die! Ob zu T a l die Berge gehen,
Krone Preußens kam. 1898 wurde dann an Ob dgr Strom zur "Quelle strebt:

Mannestreue w ird  bestehen 
Noch, solang ein Deutschland lebt.

E r n s t  v o n  W i l d e n b r u c h .

Wissenschaft und Nunft.
Adelsserleihungen an englische Journalisten. 

Zins Hinblick auf den Beginn des neuen Iah , es 
wurden vom Kö ig von England, einer alten, 
strenge besolgten Sitte gehorchend, zahlreiche 
Ehrendekrete und Adel-ernennungen unterzeich­
net. Unter den neuen Rittern sind auch fünf 
Journalistin zu nennen, die von jetzt ab das 
Recht haben, den Namen „S ir "  zu tragen. 
Dieses Adelsmädikat erhielten Sidney Low. der 
frühere Leiter der „Saint-Iames-Gäzeite", A rtur 
Spurgeo", der Leiter der „Cassell-Deröffent- 
lichungen", Emsley Carr, der Herausgeber der 
„News of the W orld", Robert Bruce, der 
Schriftleiter des' „G lasgow-Herdald" und der 
Zeichner der „V a re ty  F a ir", Lesle Ward. 
Außerdem wurden auch der bekannte Roman­
schriftsteller Anthony Hope und der in Deutsch­
land früher ziemlich hiesig gespielte Satiriker 
und Dramatiker John Falsworthy soeben in den 
Adelsstand erhoben.

Mannigfaltiges.
( S c h w e r e  E i s e n b a h n u n f S l l s . )  I n  der 

Dienstagnacht ist zwischen K a i s e r s l a u t e r n  
und Homburg vor Station Bruchmiihlbach bei 
starkem Schneegestöber ein Urlauberzug auf einen 
ELterzug aufgefahren. Von den Insassen des 
Urlauberzuges sind nach den b'sherigen Feststel­
lungen 12 g e t ö t e t  und 87 teilweise schw er 
v e r l e t z t  worden. Hilfszüge gingen sofort von 
Hc-mburg nach Kaiserslautern ab. D ie Verletzten 
wurden im Lazarett untergebracht. —  Aus M a g ­
d e b u r g  wird vom 10. - Januar gemeldet: Der 
verspätet fahrende V-Zug 170 fuhr am 10. J a ­
nuar bei Ausfahrt aus dem Personenbahnhof 
O s c h e r s l e b e n  (Bobs) auf den lm Rangier» 
Lahnhof einfahrenden Eüterzug S111- Ein Be­
diensteter schwer, einer leicht verletzt. Vom V-Zug  
170 Maschine und Packwagen entgleist. Beim  
Eüterzug erheblicher Materialschaden. Hauptgleis 
Magdeburg-Halberstadt voraussichtlich 10 Stun- 
den, Hauptgleis HalLerstadt— Magdeburg 5 Stmr- 
den gesperrt. Personenverkehr wird unter Benu­
tzung der Rangiergleise aufrechterhalte«.

dieser S te lle  die deutsche Erlöserkirche erbaut! Mannestreue wird bestehen
und unter Teilnahme des deutschen Kaisers

Letzte Nachrichten.
Nerchstags-Ersatzrvahl.

B a u tz  e ir , 12. Januar. I n  der gestrigen 
Reichstag-Ersatzwahl Barrtzen-Tamenz wurden für 
Jnstizrat DU. H erm ann (kons.) 6988 Stimmen, 
für Kaufmann Pudsr (fortschr. Dpt.) 8521 Stinr« 

j men und kür den LandLagsaögeordneten Uhlig  
(Soz.) 6441 Stimmen abgegeben. 47 Stimmen find 
unigiltig, 2 zersplittert. Demnach hat zwischen Horr- 

smann und Uhlig Stichwahl zu erfolgen.

Hindenburg und Ludendorff in Bsrlin .
B e r l i n ,  12. Januar. Amtlich. Generalfeld- 

marfchall von Hindenburg und GensralquarttLer- 
mrifter Lrrdendorff sind heute Vorm ittag in Berlin  
eiiMstrofsen.

Ita liens Eifersucht.
B e r n »  11. Januar. „Corrieür d 'J ta lia"  

sch' mbt zur Botschaft Wttsons: Während die Aus­
führungen Lloyd Georges wohl drn Anfang einer 
Klärung Zu drn grgensätzLichrn politischen Strö­
mungen eingeleitet hätte» w er*; die Botschaft M l -  
fons wahrscheinlich entgegensetzte Wirkung aus­
üben. Wilson habe sich hinsichtlich der italienischen 
Bestrebungen noch einschränkender ausgesprochen 
als Llsvd George, ssdatz man v rstchen möchte, die 
slavische Ansprüche würden heimlich zum Schaden 
Ita lie n s  unterstützt

Hollands Schiffsverlufle.
A m s t e r d a m ,  11. Januar. Im  Jahre 1917 

sind infolge von Schisssunfallen 43 niederländische 
Fischerfahrzeuge verloren gegangen. Dabei sind 1V9 
Meirichen ums Leben gekommen.

Frankreichs diplomatische Kriegführung.
P a r i s »  12. Januar. Havasmeldung» Die 

Kammer besprach gest rn dSe Interpellation über 
die diplomatische Kr>iführung. M arcel Cachin 
setzte auseinander, warum seine Freunde Pässe für 
Petersbmg gefordert hätten. Die Männer, die 
augenblicklich in Rußland die Macht hätten, muß­
ten begreifliche V orurte il- gegen die französische 
Republik haben. P rä s e n t Wilson habe ihrer Auf­
richtigkeit sinne Anerkennung ausgesprochen. Cachin 
schloß sich diese Anerkennung an und hob die tat­
kräftige Haltung Trotzkis hervor. Cachin schloß: 
Ich hoffe, daß d ir R  gwrmrg die Pässe nach Ruß­
land nicht verrv r'gern wird» um Zu erlauben, daß 
d:v)e Mißverständnisse beseitigt werden. Albtzrt 
Thomas ersuchte dir Regierung um eine Erklärung 
über die Kr5egszrele der Alliierton, um Deutrch- 
land in die Lage zu versetzen, auf unsere unwandckr 
baren Bedingungen der Gerechtigkeit zu antworten. 
Einige seien ihrer Ansicht» daß es notwendig sei, 
ehre DerbeUerung ihrer Krinzskarte abzuwarten. 
Die Bedingungen feien Anabhäng'g von der 
Krv2g5karte und diese > i  günstig genug, um sie ins 
Auge fassen zu können. Thomas erklärte darauf, daß 
als er in Rußland w ar, von Elsaß-Lothringen ge­
sprochen und laut erklärt habe, daß das französische 
Elsaß-Lothringen ein Wahrzeichen des verletzten 
Rechts fei. Thomas Krm-rkte, daß die demokratische 
Bedingungen Deutschlands Raum gewinnen und 
schloß mit der Aufforderung an die Negicaung, 
die Macht dieser Jdem  nicht gering einzuschätzen. 
Darauf ergriff M inist r des Auswärtigen Pichen 
das W ort zu eim r  läm^ren N  l  », in des er «. a. 
erklärte: Die Verweigerung der Pässe für Peters­
burg ist keine grundsätzliche Frage, aber bri dev 
Frag» der Ausstellung von Pässen handelt es sich 
darum, ob diese vorteilhaft ist. Außerdem ist die­
ses Verlangen in einer zn dunklen Stunde g stollt 
worden, als daß w ir ihm Folge geben könnten. I n  
der T at wollen die fvanzM ljrn  Sozialisten sich mit 
der maximalistisch n Rrg'-runq und ihren Freun­
den einlassen. Nun, dieser Schritt war für uns 
voller Gefahren. Hatten w ir ihn wirklich gemacht, 
so hätten w ir urf:r?n Anteil an der Vdvantwor- 
tnntz auf uns genommen. W ir  sind fest entschlossen, 
distse Verantwortung nicht auf uns zu nehmen.

Beschlagnahme der P u tilo w -W e E .
P e t e r s b u r g ,  11. Januar. Nach einer New  

Lnrmeldung haben die Volksbeauftragten die Be­
schlagnahme drr Putilow-Werke w gen Verschul­
dung dsr Gesellschaft verfügt, und die der In te r ­
nationalen SchlafwagengrrftMchafL rvegM W ei­
gerung der Leitung» Arbeit fortzuführen.

Die Pest in China.
S c h a n g h a i »  12. Januar. ReuLermeldung 

Der Berichterstatter der „D aily  Nirvs" meldet aus 
Nordchina^ daß die Pest innerhalb 6 Wochen 368 
M eilen fortgsschrittm und Scrnts Traiyunanfn  
und dir Eisenbahn von Peking nach HernZou or- 
yejlcht habe. Der Berx'chLerstattm erklärt, daß der 
Gonrg ^eur von Suigan sich weigert, Vorkehrungs- 
mahreg,eln zu gestatten.

Die Dienstpflicht der Neutralen in Am eM a.
W a s h i n g t o n ,  12. Januar. Nerttdrmeldung 

Der Schweizer Gesandte erzielte ein übereinkom­
men m it dem Staatsd prvrtoment» nach welchem 
Schweizer Bürger, welche jetzt in drr Armee der 
Vereinigten Staaten dienen sollen, nicht zum M i l i ­
tärdienst verpflichtet sind, wenn sie durch ihre di­
plomatische Vertretung Einspruch erheben. Das 
SLamtsdeptirtem-nt kündigt jetzt an, daß diese Be­
stimmung für alle N e u trE n  gelte.

Berliner Börse.
Die Börse beschloß die Woche in der lftelthen geschäft-M, 

len und lEosen Haltnnfi. die schon seit längerer Zeit nor« 
berrschend war. In  der Mehriabl der zu schw.mkenden Knr* 
sen gehandelien Papiere kamen Umsätze n cht zustande und 
wo dies dock gesch h waren nur geringfü üae Kursverande» 
rungen zn verzeichnen Schwöcher lagen ReinmetallakLieu. 
besser dagegen deutsche Kali Der Rentenmarkt war zumeist 
unverändert Russische Renten und Prioritäten, sowie auch 
Bankaktien notierten unter dem Eindruck des antikapiatliftlschen 
Dorgekens der russischen Regierung niedriger

A m b - r d a m . 1 0 .  Januar. Wechsel oui Berlin 45.70, 
Wien 29.85. Schweiz 51.50. Kopenhagen 71 75, Stockholm 
7 8 20 . Newyork — London 11.01. Paris 40.70. -  Ruhig

DaflrMndk drr Weichsel, grolle ll»d lieht.
_________S t a n d  d e s  M a s s e  r s  a m P e g e l _______ ^

der Tag w j Tag m

Weichsel bei Thorn . . . .
Aawicbost . . . 
Warschau . . . 
Lhwalowice . . 
Zakroezyn . . .

B ra h - del Bromderg A ' A A -  
Neste bei Czarnlkau . . . .

11.

11.
10.

11.
11.

0.S4

t.S I

5,81
r.so

11.

10.
9.

10. 
10.

0.98 '

I M
1,61

5.90
2,68

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 12. Januar, srüh 7 Uhr. i

D a r o m e t e r s t a n  d . 765.8 mw 
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.94 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 3 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen.

Vom 11. morgens bis 12. mö gen- bLchsie Temperatur 
— 0 l«rad Celsius, niedrigste — 8 (Krad Celsius.

W  e t 1 e r  a u s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.^ 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 13. Januar» 
Wolkig, milder. N i verschlüge.

- >  > — .......................
Kirchliche Nachrichten.

1. Sonntag nach Epiph. den 13. Januar 1918. 
NeuNndtifche evangrUkche Kirche. D -r Gottesdienst M

wegen Erkrankung ds, Herrn Superintendenten Waubke „u.



Heute Vorm ittag  um 11 U hr verschied nach kurzem, schwerem Leiden 
unser lieber V ater, Großvater und Onkel, der Rentier

Im  vollendeten 76. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt, um stille Teilnahme bittend, an 

Thorn-Mocker den 11. Jan uar 1918

/ ß l d i ' v o k t  u n d  F r a u ,
S r i L i r o  L t .  d. Res^ z. Z t .  im  F e ld e ,

u n d  5  E n k e l.

Die Beerdigung findet am Montag den 14. d. M ts., 3 Uhr nachmittags, von 
der Leichenhalle des S t. Eeorgenkirchhoses aus statt.

- 2 2  2 ^
.2 ^ > 2 2 '^ ;  
-7

. z i l S M U -

« W M .1 S .Z M M  M .
abends 8 U h r :

K o W - M m i I l l W
im Vereinszimmer des Artushofes.
-— —  T a g e s o r d n u n g :  —

1. Wohl des Vorstandes,
2. Jahresbericht,
3. Kassenbericht.

Der BorstanS.

Ä M - T I s e a k e r

Sonntag den 13. Jan .. nachm. 3 U h r: 
Ermäßigte Preise! Zum letzten male!

Me LrsrSarkiirrtin.
Abends 7'  ̂ Uhr: Neu einstudiert!

penNon ZebSIIer.
Dienstag. t5 Januar. 7^4  U h r:  

NeuheU! Die erfolgreiche Schwankoperette! 
Zum 1. male!

M  Königin tkr Lutt.

Freitag  den 11. Januar, morgens 3^2 Uhr, 
verschied nach qualvollem, m it Geduld getragenem 
Leiden mein lieber, guter M ann , der treusorgende 
V ater unserer K inder

im  57. Lebensjahr.

Dieses zeigt in  tiefem Schmerz, um stille T e il­
nahme bittend, an

Z l o t t e r i e  den 12. Januar 1918

6!ara Drains, geb. 61'birat, 
Vvmio 6 rams, z. Zt. im Felde, 
M orst 6rams,
M rilL  Orams.

Die Beerdigung findet am Dienstag den 15. Januar, 
nachmittags um 3V2 Uhr, auf dem evang. Fnedhof in 
Z l o t t e r i e  statt.

^ 2 M

F ü r die zahlreichen Beweise wohltuender T e il­
nahme und die schönen Kranzspenden, sowie für die 
tröstlichen W orte des Herrn P farrers  S c h L n j a n  
am Sarge unserer teuren Entschlafenen, sagen w ir  
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

S t e w k e n  den 12. Jan uar 1918.

> D ie  trauernden Hinterbliebenen:

KuLtav kekrmann
nebst Kindern.

tkönigl.
preutz. UNlasseii.

lotterie.
Zu der am 12. und 13. Februar  

1318 stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
257. Lotterie und

ü  ss s? u
!t 2 !4 '«Lose

^ervisserch.E Geigxnunterricht gew.

Geschäftsstelle der ^Vresse"'_______

zu 80 40 20  10 M ark
ü" baden.

D v rr id r 'V V /s L L r ,
köuigl. preußischer Lotteris-Einnehmer, 
ThornFatharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlast, Fernsvrecher 842.

U e r r s is e
KST" bis .zum >L. Jonnar. "Mg

I Z r .  G s Z ä L L ^ W Z L ,
Spezialarzt für H aut- n. Harnttranüh., 

K-ithorinenjtroßL 4.
Wer erieüt poinische.l

M M 'W W M M W ?
.Ängedute m.t Preis unter L .  9 8  

in die Geschäftsstelle der..Presse".
Wer erteilt einem jungen Mädchen 

n dcn, Adendstundeu

Äim W  i-r Aerlssks îkl
AngeboLr unter 8 !) »n ü!e 

/GnchSstrSelis der .P r .k r" .

Zmer Zunge Leute ^
jucheu Beßhäftiguug auf einem Gut.

Angebote unter L?. IÜ 6  an die Ge> 
schästsstelle der ..Presse".

Fräulein,
mit Schreibmaschine und Stenographie 
vertraut, der deutschen und polnischen 
Sprache mächtig, sucht zum 15. t. 18 
oder später passende Stellung. Angebote 
unter 1,. 8 6  an die Kelch der „Presse".

Gebildetes, kalb. Fräulein.
das Haushalt und Küche versteht, sucht 
Stellung als Hausdame oder Stütze 
mit Familienanschluß, evtl. nur gegen 
Taschengeld.

Meldungen erbeten unter v .  1 6 4  
sn die Geschäftsstelle der »Preffe".

A l l l l l l t t l l l l M
oder

Stellmacher
sofort gesucht.

Kasimir M aller.
Tischiergefellen,
Tischlertehrlittge,
Maschiueu-Arbeiisr,
L Heizer-Maschinisten

stellt sofort ein
Möbelfabrik

Tborn-Motker.

W i k U s t i l t l !
fiinden sofort dauernde Vesckäitianna bei

6. 8vMi-t. FischskSrülje sS.

sucht
FnseilWtzÜM!

Breitestrasse 5.

Empfehle und suche
zu jeder Zeit für Hotels. Restaurants: 
Land-Wirtinnen. 5roch.'namse!l. Stützen, 
Liiseltsrälllein. Verkäuferinnen. Stuben- 
«nädchen, Köchinnen. Mädchen für alles 
Kellnerlehilmge. Houod'cnS'- Kutscher, 

Gärtner und Lsusbnr-chL.!.

gewerbsmäßiger StrÜLUvermittler, 
Tbarn. Schukmacherstr. 18. Fern'pr. 2,2.

Empfehle:
Kinderfrl., Stubenmädchen aur Güter.-

LN L«IjK rL  IL «lhN8kli«K1.
semerbsmätzige Stellenverm ittlerin, 

Lhorn. Elisabethstraße 9.

O 
G 
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0- 
>o 
G 
G 
d  M

L ^ , P e n s a u ,  I
Sonntag den 13. Januar 1918. M

^ ^ S S S S S Z S S S S S S S S -S S S S S S S S S E S S S S S S S S S S S S S rL ^

K 
Z  S
^  D r e s d e n ,

S t a t t  K a r t e n .

^ I w s .  H s i s v  
S l i » i » L L s r  M s . »

grüßen als Verlobte.

^ r t u s L v k .
Sonntag den IS. Januar, von 1—3 llh r:

V L k s I r n u s i k .

S v d M L r L s r  L ä l v r .
8 v llu t» x  äeu 13. 4 » v n » r 1918, m ittgZs  1— 3 U k r :

------ calel Musilt. - - - - -
sdsuas von s—ia vlror

Aoftllsliglreltt-stonrett.
2 L s Z 6 L s L - k > s r k : .

S o n n ta g  d en  1 3 .  J a n u a r  1 9 1 8 :

G roßes E t r e W M z e r t .
Anfang 4 Uhr. E in tr itt  pro Person 30 Pfg.

Hochachtungsvoll o .  K s L » r v » ä .

V i L t v r l s .  l ? a r k .

Sonntag den 13. Januar:

Großes Steeichkonzert.
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. E in tr itt 30 Pf.

V ivo lt.
Sonntag den 13. Januar:

Großes Streich-Konzert.
Anfang 4 Uhr. E in tr itt 30 Pf., Kinder 10 P f. Ende 10 Uhr.

Sründok.
Sonntag den 13. Januar 1918:

Unterhaltungsmusik.
Anfang 4 Uhr. -  , „  Eintritt frei.

Euter Kaffee, ÄönigsLerger Bier, gute billige Weine.

Deutsche Vaterlandrpartei.
Krrisverein für Thor« Stadt imd Land.

Mitgliederversammlung
am Sonntag den 20. Januar, vormittags 12 Uhr, 

im großen Saale des Artushofes. 
T a g e s o r d n u n g :

1. Verlesung einer Botschaft des Vorstandes.
2. Ansprache des Herrn Oberbürgermeisters O r .  S s s s s .
3. Annahme einer Entschließung.

^ Unsere M itglieder und Freunde unserer Sache werden zu dieser 
Versammlung herzlich eingeladen.

Der Vorstand«
A.:

D r * .  I s L s r .

S .  8 .  K .

Bunte Bühne Bürgerstarten
Sonntag den 13. Januar 1918, nachnr. L l lh r : 

Auftreten zum letztenmal!
Stadtgespräch! —  Stadtgespräch!

U Z M W G

der Germa'gZ, der R m h L r iM M s .
D ie  Todesfahrt m it  Sem F a h rra d  und P a ­
rademarsch m it S telzen an den F ü ß en  au f 

dem D rah tse il durch den S a a l.

W llZ S 'L Z l W M Z z  Ä L s ß k S S ',
in ihrer Originalszene „Der Liftjrmge".

Außerdem i Zabn-ArafL-Mt. Zauberkünste, Lust- 
uuL Part.-G ym naM . Der Mann mit der eisernen 
Faust. Zirlus-AM m n und EntfefserungsNnstler.

Dauer der.Borst: v. 4 -1 V  Uhr- K l. Eintrittspreise-,

M o n t a g  d e n  1 4 .  J a n u a r  1 9 1 8 ,  u m  7 ^ / ,  U h r .  
im  A r t u s h o f :

Vortrag: Kapitänleutnant van Lebbvi'

Unsere U-Boote und 
ihre Wirkung uns England,

mit 125 neue», zumteil farbige« Lichtbilder«.
Aus dem In h a lt:

1. Teil: Die Entwickelung unserer V-Boote während des Krieges. 
Ein Gang durch die Räume eines H-Kreuzers. Die drahtlose 
Station und die ArtillerieLewaffnung, Schnell- und Gefahr-, 
Lauchen. Die rapide Steigerung der Leistungs- und Seefähig­
keit der Boote. Rekordreisen.

2. Teil: Die Berechtigung des verschärften H-Vootkrieges. Amerika
am 6. 12. 16 entschlossen zum Kriege. Die neuesten Rechts- 
Lrüche Englands und die Erweiterung der Sperrgebiete. Die 
Taktik der Boote innerhalb und außerhalb der Sperrzonen. 
Fürsorgliche Behandlung der Schiffsbesatzungen und erratische 
Verleumdungen. Abwehrmaßnahmen der Entente und die Ge­
fahren der II-Boote. (H-Boots-Fallen, Wasserbomben). Die  
Wirkung des II-Bootkrieges auf den Frachtraum und Englands 
Handel. Das Leben in London. Führt unser II-Bootkrieg 
zum Siege?

Vorverkauf: Buchhandlung > V a L ts i*  L a u r v o o L .  E intritts ­
preise ü Mk. 2.50, Mk. 2.00, Mk. 1.00.

r rv v 8 8 l8 v d e r  » o t ,
Teleph. 944. C u lm e r  C hau ssee 5 3 .  Teleph. 944.

- Sonntag den 13. J a n « «  1918:

M k  M i M -  L  F m l i k l i - M U « .
W A" Wieder - Auftreten "MM,

N su l U«»l«r»sr" H  I
der so beliebte Grotesk-Komiker vom Metropol-Kabarett 

Berlin.

K lß o n s o , der Embrechrr-KZmg.
M an mutz ihn gesehen Habs«.

Neu! V o i r - S o k N « .  Neu!
V E "  Gesangs- und Tanz-Duett.

' j W '  Sowie das neue ZanM -M W m n.
Außerdem 2 Schlager-Burlesken:

E  D a s  M o d e ll. ^8  Lustspiel, 1 Akt.

G in er w il l  H e ira te n . Vurie-ke. i M
 ̂ Anfang 4 Uhr. - -  Anfang 4 Uhr.

Nur frühes Kommen sichert Platz!
D ir .:  Frau O v IM s r » .

F — »  KleinkuWlltzU L.AMMTkZS§8
Der große, erstklassige B a rM L -W e !

N a i ? .
Anfa

ß Neu!
Anfang wochentags k Ahr, Sonntags 3 Ahr und abends 

7 Uhr.
Neu! «  Ksrr!

Die urgemütliche Weiydiele 
ist ersUet.

Suche in T  h o k n oder Vorstadt - 1 2.

ZUNIllMWU
.Nlt erw rs Gar enland oder in einer 
G a r t e n v i l l a.

: Anaebote unter «r. N>7 an die-Ge>
 ̂ schäftssteste der ..Presie"

^ K I  MiLlli M »
in der A 'ftadt vcn einzek H?rrn 
fü' iöngcre Zeit ^n n ieten ye'uch!

i Aniieboi- postfchliehsach N r . l 6.

! Nn mützl Rmmer
sofort ges icht, evl! mit Pe sion 

 ̂ Am,edote unter N. ttt*. an die 
GefchZfrsstelte der „Vresse".

Ein kieines Mädchen. 8 - 1 2  Jahrs, 
au» d^sjerem H-"i e. als

Sprelfeenndin
8".'ÄN Breitesirssie 36. 2

T is c h le r g b s e ü t t t
stellt sofort em

Tischlermeister.
Thorn, Coppernikusstraße 41.

Bessere Frau mit einem Kinde such!

l l L i n e  M c h m m g
bis 20 Mk. vsu fofoit oder 1. Äpril.

Gest. Angeb. b an LsiaLNV. Lindenstr.49.

M M M ? .  W U  M e
f,u em Hanse sucht drr Bekannt-chast 

Herrn in guter Postttsn zwecks 
späterer Heirat.

Zuschritten unter v .  IS T  a« die 
Geschäftsstelle der.Presse*.

K le in e , schnmrze 
Handtasche

»m Froit u, nachm.. Inhalt schwarz PsrLe» 
Mtninaiv, Kne fer mit Futteral usw., aus 
dem W  ge T  urn IV ,  SchulstLip bis 
Lt'itiilschertiir uerkoren. Ge. en Belohn, 
in d. Gesch. der „Presse ' abzugeben.

Eine silberne

N ü l r S k M ß W h ü U M l l M .
Gegen Belohnun.i abznoLben

U'anenstraßs 4.

Tägttcher N alender.
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Nr. Tk-orn. Sonntag den 13. Januar i<n8

(Zweiter VIa!t.t

3ur k ge in Rußland.
Annullierung der russische» Anleihen?

Der Petersburger Korrespondent des „M a n ­
chester Guardian" meldet vom 8. Januar, daß 
die Volkskommissare beabsichtigen, in den nächsten 
Tagen ein Dekret z» erlassen, durch das die 
Nlssische Rationalschuld annulliert w ird . Der 
Korrespondent erfährt, daß das Dekret folgende 
Verfüg,ingen enthalten w ird : 1. Alle Anleihen
und Zinsscheine, die im Besitz von Ausländern 
im Auslande oder in Rußland sind, sind ungil- 
tig- 2. Die Anleihen und Zinsscheine im Besitze 
russischer Untertanen, die mehr als 10 000 Rubel 
Kapital besitzen, sind ungiltig. 3. Anleihen und 
Zinsscheine Im Besitz russischer Untertanen, die 
ihr Kapital in russischen Anleihen angelegt haben, 
die 10 000 Rubel nicht überschreiten, werden 
mit 8 Prozent vom Nominalwert verzinst und 
denen, die 10 000 Rubel besitzen, werden drei 
Prozent ausgezahlt werden. 4. Arbeiter und 
Lauern, die russische Anleihen oder Schuld­
scheine im Werte von 100 Rubeln besitzen, kön­
nen dem Staat für 75 Prozent des Nominal­
wertes verkaufen, die, welche 600 Rubel besitzen, 
zu 70 Prozent.

Ein weiterer Erlaß des Rates der Volks­
kommissare ordnet die Einstellung der Bezahlung 
von Koupons und Dividenden an. Die Bezah­
lung von Koupons ist bis zum Erlaß einer 
neuen Verfügung verboten. Der Handel mit 
Aktien und Obligationen ist bei Strafe der Ein­
ziehung der Immobilien verboten.

Kaledins Niederlage.
Die Petersburger Telegrapheuagentur mel­

det : Die kräftigen Bemühungen, die Macht der 
Sowjets zu stürzen, haben keinen Erfolg. D u - 
t o w  wurde geschlagen und ergriff die Flucht. 
E r wird von Abteilungen revolutionärer Solda­
ten und der Roten Garde verfolgt. Die Trup­
pen Kaledins zogen sich nach mehreren Nieder­
lagen zurück. Der Arbeiter- und Soldatenrat in 
Rostow ist in Freiheit. Die Donkosaken sind 
gegen Kaledin eingenommen. Kaleöin versucht, 
den Rückzug anzutreten. Seine in Richtung auf 
den Don abgeschickten. Truppen kehren um. Die 
Enthüllung der verbrecherischen Beziehungen 
zwischen Rada, Kaledin, Franzosen und Ameri­
kanern öffneten dem Volke die Augen über den 
verruchten Handel, der mit dem Blute der ukrai­
nischen Arbeiter, Soldaten und Bauern getrieben 
wurde. Die Macht der Sowjets gewinne an 
Einfluß. Der ukrainische Kriegsminister Pst- 
lu ra  reichte sein Rücktrittsgesuch ein.

Kämpfe in  der Ukraine.
Die Petersburger Telegrapheuagentur mel­

de t: Abteilungen der Bolschewik! nahmen die 
Stationen Debalzewo, Smorowski und Seme-

Zwei Jahre
deutsche Arbeit in Ober-Ost.

Von A l f r e d  B r a t t .
--------------- '  (Nachdruck verboten.)x.

Die geistig« Kost.
D ie K riegsverwaltung des Vesetzungs- 

gebietes Ober-Ost, von deren W irken w ir  we­
nigstens in  den Hauptzügen ein B ild  zu geben 
suchen, hat sich keineswegs nur re in  praktische 
Aufgaben gestellt, d. h. Aufgaben, die nur dem 
Verwaltenden und auf diese Weise höchstens 
ind irekt auch noch dem in  unsere Macht gelang­
ten Boden und seinen Bewohnern nützen sollen. 
Neben der re in  praktischen w ird  vielmehr in  
sehr ausgedehnter, stets mühevoller und v ie l­
fach opferreicher Weise eine A rb e it geleistet, 
die sich lediglich von idealen Standpunkten 
leiten ließ.

E in  Musterbeispiel fü r deutsche K u ltu r ­
arbeit auf re in  geistigem Gebiete stellen Schul- 
und Pressewesen in  Ober-Ost dar.

A lle  wichtigen R ichtlin ien der Verwaltung 
von Litauen, Kurland  und Bialystok-Grodno 
wurden bekanntlich von Hindenburg und 
Ludendorff persönlich gegeben, unter ih re r stets 
wachsamen und ratenden Leitung fand d-' 
Ausbau statt, und zwar g il t  dies fü r m ilitä ­
rische wie fü r z iv ile  Bestrebungen, fü r sanitäre 
Maßnahmen, fü r die wirtschaftliche Reorgani­
sation, fü r die W oh lfah rt und endlich auch fü r 
das Bildungswesen, das ja  in  dem von der 
allrussischen Regierung arg vernachlässigten 
Dclkergemisch der Westprovinzen alles eher a ls 
auch nur auf einer -bescheidenen Höhe war.

Um zu zeigen, was in  dieser Beziehung in ­
m itten von hunderterlei Schwierigkeiten, in  
ständigem Kamps gegen den M angel an Be­
helfsm itte ln  geschaffen wurde, müßte man am 
besten den Leser in  irgend eine Volksschule 
des Ober-Ost-Eebistes führen, in  Erodno oder 
W ilna , oder auch in  eine Schule in  einem 
Dorfe. E r würde hinsichtlich der Räume, der) 
Lehrm itte l usw. einen überraschend „westlichen"! 
Eindruck gewinnen, und wenn er Prüfungen 
beiwohnte, würde er staunend fragen müssen-' 
wie derartig  günstige Ergebnisse in  so kurzer!

nowka. Aus K i e w  wird gemeldet: Der W i­
derstand gegen die Rada wächst. Unter den 
Truppen der Hauptstadt herrscht große Erregung.

Auch eine unabhängige Don-Republik?
Aus R o s t o w  wird gemeldet, daß in diesen 

Tagen die Verkündigung einer unabhängigen 
Republik der Dongegend erfolgen wird. Bei der 
Kabinettsbildung wird K a l e d i n  vermutlich 
den Vorsitz und das Kriegs-, Seler das Justiz-, 
Agekeff das Unterrichts-, Paramamoff das Han­
delsministerium übernehmen und Bogajewski 
Sjaatskonrrolleur werden.

poMsche Tagesschan.
Der Kronprinz über den Frieden.

Der Freie Ausschuß fü r einen deutschen 
Arbeiterfriedeu, der in B r e  m e n seinen Sitz 
hat, richtete an den Kaiser, den Kronprinzen und 
Hindenburg eine längere Depesche, in der er 
einen Frieden fordert, „der den Arbeitern in 
Deutschland Brot und Verdienst für ewig sichert 
und sie nicht zwingt, auszuwandern und Kultur­
dünger anderer Völker werden." Darauf ging, 
wie hie „Weser-Zeitung" meldet, vom Kronprin­
zen folgende Antw ort e in: „Es liegt keine 
Veranlassung zu den angedeuteten Besorgnissen 
vor. Dem freien Ausschuß für einen deutschen 
Arbeitersrieden glaube Ich vielmehr versichern zu 
können, daß die deutsche Reichsleitung die hel­
denmütigen Taten von Heer und Marine auch 
durch einen guten, ehrenvollen Frieden zu krönen 
wissen wird, einen Frieden, der den deutschen 
Arbeitern unter glücklichen Lebensbedingungen 
die freie Entfaltung ihrer Kräfte auf deutschen: 
Boden gewährt und erhält."

An der bayerischen Abgeordnetenkammer 
wurde ein Zentrumsantrag betreffs Schließung 
der Leichenverbrenmmgsanstaiten gegen die 
Stimmen der Liberalen und Sozialdemokraten 
angenommen.

Der gewaltige Zufluß in  den deutschen Spar­
kassen

hat angehalten. Im  November betrug der Z u ­
wachs nach dem Amtsblatt des deutschen Spar- 
kassenverbandes, „D ie  Sparkasse", nicht weniger 
als 300 Millionen Mark gegen 100 bezw. 115 
Millionen Mark im November 1916 und 1915. 
Seit Beginn des Jahres 1917 betrug der Ge- 
samtzuwachs 3300 Millionen Mark gegen 2300 
bezw. 2330 Millionen Mark in der gleichen Zeit 
der beiden Vorjahre.

I n  der französischen Kammer
interpellierte der sozialistische Deputierte I  o - 
b e r t  die Regierung über die „Antaten" der 
Zensur in der Provinz. C l e m e n c e a u  er­

Z e it und im  Kriege aus fremdem Boden er­
reicht werden könnten.

D ie  A n tw o rt auf diese Frage aber müßte 
dahin gehen, daß der Verwaltungskörper in  
weitestgehendem Maße sich gerade die Fürsorge 
fü r die geistige Kost angelegen sein ließ; denn 
es ging der deutschen Betrachtungsweise ganz 
einfach w ider den Strich, die Jugend monate- 
oder bester jahrelang ohne geregelte Erziehung, 
den Durchschnitt der Erwachsenen ohne die ele­
mentaren M it te l geistiger Zerstreuung und 
Belehrung zu lasten.

M an kann auch im  Guten zu w eit gehen, 
und gerade dies ist früher und bei anderen Ge­
legenheiten oft der Fehler deutscher V e rw a l­
tungen gewesen. I n  dem Bestreben, möglichst 
schnell und möglichst gründlich diese oder jene, 
an sich durchaus zu begrüßende K u ltiv ie run gs­
arbeit zu verrichten, stieß man nicht selten 
gegen alte S itten  und überlieferte Gebräuche, 
und da außerdem die Menschheit gerade dort, 
wo sie b ildungsbedürftig ist» sich nicht durch 
übermäßige Arbeitslust im  geistigen S inne 
auszeichnet, konnte man vielfach Undank, zu­
mindest wenig Gegenliebe ernten. Dieser 
Fehler wurde einst in  überseeischen deutschen 
Kolonien gemacht, er hat sich aber in  den 
Kriegsverwaltungsgebieten erfreulicherweise 
nirgends wiederholt. M an  richtete in  ganz 
Ober-Ost das Schulwesen von Grund auf neu 
ein, man erzog nicht nur Schüler, sondern b il ­
dete auch Lehrkräfte heran, — a ll dies aber 
ohne E in führung des allgemeinen Schul- 
zwanges. Denn hier h ie lt man sich an den 
Grundsatz, daß Sprachen, S itten  und Gewohn­
heiten, wo irgend möglich, unangetastet bleiben 
sollten. Wenn trotzdem viel, sehr v ie l erreicht 
wurde, so muß es unter den geschilderten Um­
ständen und Vorbedingungen gewissermaßen 
doppelt zählen. M an  hatte es m it einer ver­
wirrenden V ie lhe it von Unterrichtssprachen zu 
tun, man muß lettische, litauische, polnische, 

i ruthenische und jüdische Schulen unterhalten 
! und dabei auch noch stets bedacht sein, daß keine 

Gemeinde sich zurückgesetzt fühle, daß aber an- 
- dererseits auch die Schule nicht zur S tätte  un­

erwünschter politischer A g ita tion  wurde. !

widerte, er habe Zobert im allgemeinen Genug­
tuung gegeben und sei m it seinen Kritiken ein­
verstanden. Einige Deputierte, darunter P o n  - 
c e t  beschwerten sich über die Propaganda gegen 
das Parlament in  der Armee und im Lande, 
die schwere Verstimmung gegen das Parlament 
hervorgerufen habe. J e a n  B o n  führte aus, 
durch die Campagne gegen das Parlament sei 
ein unglaublicher Zustand geschaffen worden. 
Höhere und subalterne Offiziere verbreiteten in 
der Armee die unglaublichsten Gerüchte über das 
Parlament. Die Rechte der Kammer protestierte 
gegen die Ausführungen Jean Bons, der weiter 
erklärte, daß an der Front nur republikanische 
Ansichten nicht verbreitet werden dürften. I n  
der Armee bestehe eine regelrechte antirepubli- 
kanische Campagne. R  e n a n d e l fragte, warum 
Zeitungen, wie die „Humauitö", an der Front 
verböte» worden seien. Das große Hauptquar­
tier lasse eine Untersuchung Annehmen über die 
Zeitungen, die von den Soldaten gelesen werden 
dürften. Ferner protestierte Renaudel gegen die 
Verleumdungen der sozialistischen Parteien und 
gegen die Untersuchungen, die hinsichtlich der 
vorjährigen Friihjahrsmeüiereien vorgenommen 
würden. C l e m e n c e a u  erwiderte, er stimme 
mit den Ausführungen der verschiedenen Redner 
überein, wünsche aber, daß man ihm Tatsachen, 
nicht Allgemeinheiten vorbringe, damit er han­
deln könne. Die Kammer vertagte sich sodann 
auf heute zur Besprechung der Interpellationen 
übet Rußland und die äußere Politik des Ka­
binetts.

Der König von England
verlieh dem Kaiser von Japan den Grad eines 
Feldmarschalls der britischen Armee. Der Mikado 
eruanute dafür den König von England zum 
Feidmarschall der japanischen Armee.

Das englische Oberhaus
genehmigte m it 134 gegen 69 Stimmen das 
Frauenwahlrecht.

Neue Jntrigeu der Entente.
Zur Nachricht, daß Frankreich Finnland an­

erkennen w ill, erklärt „Popolo d 'Ita lia ", die 
Entente müsse nur alle diejenigen Teile Ruß­
lands, die sich von den Maximalisten lossage», 
unterstützen. Bei den Ukrainern ist es mit 
dieser Taktik bekanntlich versucht worden, dem 
Anschein nach aber ohne Erfolg.

Ein indischer nationaler Kongreß
ist iiaib englischen Blättern am 26. Dezember in 
Kalkutta eröffnet worden. Es waren 4000 Ab­
geordnete erschienen, und es herrschte große Be­
geisterung. M rs. D e s a n t, die den Kongreß 
eröffnete, verlangte die sofortige Annahme eines 
Gesenes durch das englische Parlament, durch 
das Ind ien  eine Selbstregiernng nach australi­
schem Muster gewährt wird. M rs. Besant

Unermüdlicher E ife r und die Kunst, sich in  
die E igenart des Landes einzufühlen, haben 
dazu geführt, daß man von einem ganz außer­
ordentlichen Aufschwung des Schulwesens unter 
der deutschen Kriegsherrschaft sprechen kann. 
A ls  Beispiel mag der Verwaltungsbezirk 
W iln a  dienen. H ier gab es vor Kriegs­
ausbruch insgesamt ungefähr 550 Schulen, 
gegenwärtig sind deren bereits 790 eingerichtet» 
darunter 5 m ittle re  und 15 höhere Lehr­
anstalten. Wenn die vorliegenden Pläne sich 
ohne besondere W idrigkeiten ausführen lasten, 
w ird  es zu Beginn des Jahres 1918 in  L itauen 
900 Schulen geben, die von 90—100 000 K in ­
dern besucht werden. Während nach der letzten 
russischen S tatistik vor Kriegsausbruch cn 
rund 6500 Bewohner eine Schule kam, hat sich 
das V e rhä ltn is  unter der deutschen Herrschaft 
um 50 Prozent gebessert, da man jetzt bereits 
auf je 2500 Einwohner eine Schule zählen 
kann.

E in  wahres Kunstwerk ist die Presse­
organisation im  Gebiete Ober-Ost geworden. 
H ier ga lt es die Schaffung eines ebenso kom­
plizierten wie wichtigen Apparates. Jedem 
Laien, der die Bedeutung der Presse a ls  A g ita - 
Lionsm ittel im  guten und bösen Sinne wäh­
rend des Krieges einigermaßen zu beurteilen 
Gelegenheit hatte, w ird  einleuchten müssen, 
daß die Einrichtung des Pressewesens in  einem 
besetzten Lande ein ungeheuer verantwortungs­
volles Unternehmen ist. I n  Ober Ost, wo sich 
um die Leitung des Presseapparates ein ganzer 
Stab von Presseleuten in  feldgrauem Rock und 
von Offizieren auf Nedaktionsstühlen unter der 
geschickten Führung des Hauptmanns Bertkau 
Verdienste nicht zu übersehender A r t  erworben 
hat, sind die heute bestehenden Verhältnisse 
schlechthin als musterhaft zu bezeichnen. Um. 
den Umfang des Systems anzudeuten, geru'H 
die Bemerkung, daß der „Prssseabteilung beim 
Oberbefehlshaber Ost" 7 deutschsprachige Armee- 
zeitungen, 8 deutschsprachige Lokalzeitungen 
(die aber zumteil auch polnische und jüdische 
Beilagen haben), sowie 7 fremdsprachige Lokal­
zeitungen unterstehen.

8b. Mrg.

sagte : Indien liege nicht länger auf den Knien, um 
Wohltaten zu erbitten. Es verlange Rechte, 
dies sei die Freiheit, für die die Alliierten kämpf­
ten, dies sei die Demokratie und der Geist der 
neuen Zeit.

Deutsches Reich.
Berlin, 11. Januar 1918.

— Exzellenz Wahnschaffe, der frühere Chef
der Reichskanzlei, hat die zeitweise Vertretung 
eines Etappen-Kommandanten im Westen über­
nommen. ,

— Der iin Alter von 72 Jahren verstorbene 
preußische Landtagsabgeordnete Jordan v. Krö> 
cher war von 1898 bis Januar 1912 Präsident 
des preußischen Abgeordnetenhauses. Er wurde 
1848 in Ifenschnibbe geboren, studierte in Berlin 
und Göttingcn die Rechte und machte die Kriege 
1866 und 1870-71 mit. E r nahm als Leutnant 
bei den 1. Garde-Dragonern an der Attacke von 
M ars-la-Tour teil und wurde hier und später 
bei Sedan verwundet. Später widmete er sich 
der Bewirtschaftung seiner Güter Vinzelberg und 
Vogtsbrugge. 1889 wurde er Hauptritterschafts- 
direktor der Kur- und Neumark. Seine parla­
mentarische Laufbahn begann Jordan von Krö- 
cher schon mit 33 Jahren, indem er 1879 für den 
Wahlkreis Salzwedel— Gardelegen ins preußische 
Abgeordnetenhaus tzir die Wahlperiode bis 1882 
entsandt wurde; dann kehrte er 1888 ins Abge­
ordnetenhaus zurück. Die Opposition der soziak- 
demokratischen Gruppe veranlaßte ihn, 1912 das 
Präsidium niederzulegen, das nun Graf von 
Schwerin-Löwitz übernahm. I n  den Reichstag 
war er 1898 eingetreten und gehörte ihm bis zu 
der 1913 erfolgten Ungiitigkeitserklärung seines 
Mandats an. Die konservative Partei verliert in 
ihm einen ihrer besten Führer.

Ausland.
Görz, 10. Januar. Die M utter Kaiser Karls 

Erzherzogin M aria  Joseph», besichtigte die Stelle 
am Wildbach Torre bei Ruda, wo der Kaiser 
bei seiner Reise an die Front in schwere Lebens­
gefahr geraten war. Zur dauernden Erinnerung 
an die glückliche Rettung des Monarchen soll 
dort eine schlichte, dem Ordenscharakter ange­
paßte Gedächtniskapelle errichtet werden.

Provlnzlalriachrlchten.
i Culmsee, 10. Januar. (Die heutige Stadtver­

ordnetenversammlung,) die erste im neuen Jahre, 
wurde vom Vorsteher, Herrn Zuckerfabrikdirektor 
Dr. Jacoüson, mit einer Begrüßungsansprache er­
öffnet. I n  das Büro wurden wiedergewählt Zucker- 
fabrikdirektor Dr. Jakobson zum Vorsteher, Eym- 
nasialdirektor Remus zum Stellvertreter, Kaufmann

A lle  diese Zeitungen mußten nicht nur ge­
gründet, m it Maschinen usw. ausgerüstet, m it 
Redakteuren und einer Schar sonstiger M i t ­
arbeiter versorgt, sondern auch inhaltlich, 
sprachlich, illu s tra tiv  usw. eingerichtet werden, 
daß sie den Lokalbedürfnissen, den Bedürfnissen 
des ganzen Gebietes, den politischen Bedin­
gungen entsprechen. Gleichzeitig ga lt es, die 
rechtzeitige Nachrichtenversorgung der Presse 
sicherzustellen. Zu diesem Zweck richtete die 
Presseabteilung Ober-Ost, die auch oberste 
Zensurstelle ist, ein größeres telegraphisches 
Nachrichtenamt und ein Archiv ein, die beide 
den Zeitungsapparat im  ganzen besetzten Land 
zu versorgen haben. Und diese Versorgung 
funktion ie rt so, daß die kleinste Zeitung von 
Ober-Ost die Nachrichten zu gleicher Z e it er­
hä lt und veröffentlicht, wie die größten B lä tte r 
in  den Zentralpunkten des deutschen Reiches.

D am it ist aber die Tätigkeit des Presse­
körpers noch lange nicht erschöpft. Eine Frage 
von nicht geringer Bedeutung w ar die der ge­
schäftlichen Regelung: ih r  dient vornehmlich 
eine in  W iln a  eingerichtete Verm itte lungs­
stelle fü r reichsdeutsche Anzeigen, die fü r alle 
Ober-Ost-Zeitungen Anzeigenaufträge ent­
gegennimmt. Schließlich muß auch die Presse 
in  der Heimat m it Ober-Ost-Nachrichten oer- 
sorgt werden; eine'seit September 1916 arbei, 
tende Korrespondenz erledigt dies auf draht- 
lichem und brieflichem Wege.

Gäbe es keinen Raummangel und 
Papiernot, so könnte noch spaltenlang über die 
geistige Kost im  besetzten Westrußlgnd berichtet 
werden. D ie Feldbuchhandlungen, die Bücher­
zensur, die Kunstausstellungen — a ll dies sind 
nur Stichworte, nur Namen, h in ter denen 
wieder eine Unsumme von A rb e it steht. Im m er 
und immer wieder ist aber zu bedenken, daß 
diese A rb e it sich m itten im  Krieg vollzog und 
vollzieht, und zwar m it Kräften, die an Zahl 
lächerlich gering, m it Pflichten hingegen bis 
zum äußersten überladen sind. Und hieraus 
möge man auch erkennen, daß die sogenannte 
„E tappe" nichts weniger a ls «ine — ange­
nehme Ruhestation bedeutet.
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zum Stellvertreter. I n  den Finanzausschuß wurden 
wiedergewählt Dr. Iacobson, Braumeister Schmitt, 
Kaufmann Unterstein, Lemmleim Springer. Die 
Neuwahl des Ausschusses zur Prüfung der Jabres- 
rechnung ergab die Wiederwahl von Oberguter­
vorsteher Draeger, Kaufmann Deuble, Unterstem, 
Kwiecinski und Rendant Tolle. Nach Kenntnis­
nahme von den Kassenrevistonsprotokollen für die 
Monate November und Dezember 1917 wurden die 
Herren Stadträte Zeep und Henschel, deren Amts­
würde am 22. März d. J s . ablaust, zu Magistrats- 
mitgliedern wiedergewählt. Sodann wurde über 
Deckung der durch die Unruhen im Mai 1917 der
^tad^emeinde entstandenen^Kosten Beschluß gefaßt.

soll durch 
werden.

langstistige Anleihe gedeckt

Cnlmsee, 11. Januar. (Auszeichnung.) I n  der 
Vorstandssitzung des Kriegervereins überreichte der 
Vorsitzer. Herr Bürgermeister Hartwich, in feier­
licher Weise dem Schriftführer Herrn Lehrer Po- 
laczek das ihm vom Vorstände des Preußischen 
Landeskriegerverbandes für langjährige verdienst­
volle Tätigkeit im Kriegervereinswesen verliehene 
Bild des Kaiser Wilhelm-Denkmals auf dem Kyff- 
häuser in prächtigem Rahmen. Herr Polaczek, der 
die Schristführergeschäste des Vereins seit dem 
S. März 1895 versteht, dankte mit bewegten Worten 
für die Auszeichnung.

Graudenz, 10. Januar. (1100 Mark Geldstrafe 
wegen unerlaubter Preissteigerung. - -  Acht Jahre 
Zuchtbaus Mr einen rückfällgen Dieb.) Wegen un­
erlaubter Preissteigerung beim Handel mit Grütze 
wurden der Kaufmann Paul Dumont aus Graudenz 
zu 2000 Mark Gedlstrafe und sein Geschäftsführer, 
Kaufmann Finkel in Graudenz, zu 12 000 Mark 
Geldstrafe verurteilt. — Der in Graudenz in Hast 
behaltene Tischler Wlad. Koschinski aus T h o r n ,  
ein vielfach vorbestrafter Mensch, hat im Jahre 1916 
bis 1917 hier eine Reihe von Diebstählen verübt, 
Lei denen er es besonders auf Eßwaren und Klei­
dungsstücke abgesehen hatte. Er hatte sich nun vor 
der Graudenzer Strafkammer zu verantworten. 
Gleichzeitig mit ihm betraten die Anklagebank der 
Arbeiter Anton Vrzezinski und dessen Ehefrau Ju li­
anna aus Graudenz und die unverehelichte Ottilie 
Block aus Groß Katz wegen Hehlerei. Der Ange­
klagte hatte die Block in Danzig kennen gelernt, 
wo er auch einen Einbruch verübt hatte. Beide 
kamen dann nach Graudenz, wo sie sich bei den Ehe­
leuten Br. einlogierten. Die Eheleute Br. haben 
von^K. entwendete Gegenstände teils als Geschenk 
anKnommen, teils gekauft. Das Urteil lautete 
gegen K. wegen einfachen und schweren Diebstahls

also f lr  den Zentner Kartoffeln 8 Mark bewillige, 
müsse man für die Rüben 3,75 Mark zahlen. Der 
Prers für die Rübenernte 1918 müsse so bald als 
möglich festgesetzt werden, wolle man nicht Gefahr 
laufen, daß der Rübenbau noch mehr zurückgeht.

Posen, 10. Januar. (Ausbruch eines Bären im 
Zoologischen Garten.) Eine Schreckensszene spielte 
sich gestern Nachmittag, wie das „Pos. Tagebl." be­
richtet, in der dritten Stunde im Zoologischen Gar­
ten ab. Dort war der an sich zahme Braunbär des 
ersten Zwingers an der blauen Grotte, vermutlich 
durch die magere Kriegskost dazu getrieben, an dem 
rm Zwinger stehenden Baumstumpf emporgeklettert 
und auf die den oben offenen Zwinger abschließende 
Mauer und von da auf den Grottenweg gesprungen. 
Das Tier überfiel die zufällig dort entlang gehende 
Kassiererin des Zoologischen Gartens, Fr'l. Herder, 
zerfleischte ihr den rechten Unterarm und brachte 
rhr außerdem schwere Kopfverletzungen bei. Auf ihr 
markerschütterndes Hilfegeschrei lief ein Arbeiter 
mit einem Hunde herbei, den er auf das wütende 
Tier Hchte. Nunmehr ließ der Bär von seinem 
ersten Opfer ab, um sich auf den Hund zu stürzen 
und ihn derart zu zerfleischen, daß er bald darauf 
verendete. Inzwischen hatte der Bär die Grotten- 
gegend verlassen und hatte sich zunächst auf den an 
die Tiergartenstraße grenzenden Wirtschastshof und 
von dort in das benachbarte Kamelhaus begeben, 
wo er ein Kamel überfiel und, auf dem Rücken 
fitzend, das Tier zu zerfleischen begann. Inzwischen 
war das benachbarte 8. Polizeirevier in der Tier- 
gartenstratze von den Schreckensszenen benachrichtigt 
worden. Der Kommissar Herzog eilte sofort mrt 
drei Schutzleuten zur Hilfe herber. M it Revolver- 
schüssen, Säbelhieben usw. gelang es ihnen schließ­
lich, das wütende Tier unschädlich zu machen; es 
verendete kurze Zeit barauf. Dem umsichtigen, ener-

twf 1 Monate 2 Wochen Gefängnis; gegen Ju li­
anna Dr. wegen Hehlerei auf 2 Monate Gefängnis; 

gen die Block wegen Hehlerei auf 5 Monate Ge­
nanis.

Verent, 9. Januar. (MietvreisetPhungen.) 
I n  seiner letzten Sitzung beschloß der hiesige Haus­
besitzerverein, allgemein in eine Erhöhung der 
Mietpreise einzutreten. Es wurde anerkannt, daß 
alle Baumaterialien, Handwerkerlöhne usw. min­
destens um 100 Prozent sich gesteigert haben, und 
daß es daher notwendig geworden sei, die Miet­
preise um 16—30 Prozent zu erhöhen, sollen die 
Hausbesitzer nicht schwer geschadiLt und in ihrer 
Dxistenz bedroht werden. Dem Verein traten 26 
peue Mitglieder bei.

ElLing. 10. Januar. (Wegen Mordanfalls auf 
einen Gefängnisbeamten) hatte sich gestern der 
13jährige Arbeiter Ju lius Mahlke aus Steegen, 
Kreis Danziger Niederung, ein bekannter Ein-

hiesigen Gefängnis den Gefangenenaufseher Her­
mann Sieg und brachte ihm fünf Messerstiche bei. 
Das Gericht verurteilte M. nur wegen tätlichen 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu 1 Jahr 
Gefängnis und verwies den anderen Teil der An­
klage zur Aburteilung an das ordentliche Gericht

Memel. 9. Januar. (Entlassungsgesuch.) Land- 
küt. Geheimer Negierungsrat Eranz hat zum 
t. April 1918 wegen seiner Krankheit seine Ent- 
krssung aus dem Staatsdienst erbeten.

Hohensalza, 10. Januar. (Im  Landwirtschast- 
ttchen Verein „Kujawien") hrelt Dr. Wilhelm 
Aohnas einen Vortrug über „Das Baltenland und 
»ine Bedeutung für Deutschland". Hierauf tra t 
die Versammlung in eine Aussprache über die 
Kübenpreise ein. Der Verein beschloß, an die 
ßandwirtschastskammer eine Eingabe zu richten, in 
)er gebeten wird, bei den maßgebenden Stellen da­
für vorstellig zu werden, daß der Rübenpreis 75 Pro­
zent des Kartoffelpreises betragen solle. Wenn man

wurde. Das schwerverletzte Fräulein Heider hatte 
noch soviel Kraft besessen, sich bis zum Eingang des 
Zoologischen Gartens zu schleppen, wo es ohn­
mächtig zusammenbrach. Sie wurde dann im Kraft- 
wagen des inzwischen gleichfalls herbeigerufenen

»ULY nopsverLeHungen schwerer inarur pno, so yr 
ihr Zustand besorgniserregend. Ein mit Fräulein 
Heider gleichzeitig nn der Grottengegend sich auf­
haltendes Schulmädchen hatte sich in das Elefanten- 
yaus geflüchtet. Als glücklicher Umstand ist es 
jedenfalls zu bezeichnen, daß der Verkehr im Zoolo­
gischen Garten noch nicht im Gange war, da sonst 
zweifellos das Unglück noch größer geworden wäre. 
Der Direktion des Zoologischen Gartens ist eine 
Schuld an dem rmglücklicAn Ereignis nicht öeizu- 
messen. Der Bär ist bisher stets gutmütig und ge­
fügig gewesen, und daß er auf solche Weise aus- 
brechen würde, damit konnte niemand rechnen. Es 
ist anzunehmen, daß durch Werdeckung der Bären- 
WrnMr mit Drahtschutznetzen solche Vorgänge ein- 
für allemal unmöglich gemacht werden.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 18. Januar. 1917 Scheitern 

russischer Angriffe bei Vrarla. 1916 Einnahme der 
Montenegrinischen Hauptstadt Cetinje. 1915 Ge­
scheiterte russische Offensive Lei Gunbinnen. 1905 
f- Fürst Alexander zur Lippe. 1892 * Otto v. Ä. 
Linde, der Eroberer des Forts Malonne bei 
Namur. 1872 f- Jean Herzog von.Peffigny. der 
Vertraute Napoleons III . bei dessen Staatsstreich 
1871 Niederlage der Franzosen Lei Bourneville. 
1869 * Herzog Emanuele von Aosta. italienischer 
Heerführer m diesem Kriege. 1814 Erstürmmung 
WiLtenbevgs durch den preußischen General von 
Tauentzrn. 1809 * Friedrich Graf von Beust, be» 
kannter Staatsmann.

14. Januar. 1917 Erstürmung von Vädeni in 
Rumänien. Eröffnung des prov. polnischen Staats» 
rates zu Warschau. 1916 Schwere Niederlage der 
Russen Lei Toporoutz und Rarancze. 1915 Ver­
nichtung des französischen U-Bootes „Saphir" bei 
den Dardanellen. 1908 f- Holger Drachmcmn. be­
kannter dänischer Dichter. 1907 f- Wilhelm Ritter 
von Härtel, österreichischer Staatsmann. 1890 7 
Herzog Friedrich zu ^leswig-Holstein, Vater der 
deutschen Kaiserin. 1873 * General Herzog Roberr 
von Württemberg. 1871 Bereiterklärung König- 
Wilhelm I. von Preußen zur Annahme der deut- 
tschsn Kaiserkrone. 1868 Attentat Orstnis aus Na­
poleon I I I .  1845 * Lord Lansdowne, englischer 
Staatsmann.

Thorn, 12. Januar 1918.
— ( D a s  D e r d i e n s t k r e u z  f ü r  K r i e g s -  

h i l f e )  haben erhalten: Gerichtsassessor S o m ­
m e r  aus Zoppot; Amtsanwalt B ö hm  aus Dan- 
zig; Amtsgerichtssekretär B ü t t n e r  aus Löbau;

Kanzlist F e c h n e r  von der Staatsanwaltschaft in 
Thorn. Die Genannten befinden sich zurzeit im 
Militärdienst.

— ( Üb e r  d i e  K o n f e s s r o n s b e M e g u n g  
i n  P r e u ß e n )  finden wir in der „Tägl. Rund­
schau" folgende vergleichende Zahlen: Es sind in 
der evangelischen Landeskirche eingetreten (aus an­
deren Konfessionen und Religionen) im Jahre 1900: 
5746 Personen, 1905: 6911, 1910: 7308 Personen. 
Die Höchstzahl der Eintritte in dem Zeitraum von 
1900 bis 1914 wurde erreicht im Jahre 1911 mit 
7562 Eintritten. 1912 waren es 7295, 1913: 7279, 
im Kriegsjahre 1914, wo also schon außergewöhn- 
lche Verhältnisse vorlagen, 6848. Die meisten neuen 
Glieder erhielt die evangelische Kirche aus der 
katholischen Kirche; doch wurde der Zustrom von 
hier ebenfalls im Jahre 1914 erheblich durch die 
Kriegsverhältnisse beeinflußt. Der Verlust der 
evangelischen Kirche an die katholische ist geringer 
geworden; er betrug ein Jahr vor dem Kriege 
noch 609, im ersten Kriegsjahre selber (1914) aber 
blos noch 340. Von 1900 bis 1914 sollen in Preußen 
85 414 Katholiken zur evangelischen Kirche über­
getreten sein. Aus dem Judentum hat die evange­
lische Kirche in den letzten Jahren ziemlich gleich­
mäßig einen Zuwachs von etwas unter oder über 
300 Personen gehabt. Aber es aiLL auch regel­
mäßig jährlich eine, wenn auch kleine, Zahl von 
Protestanten, die ins Judentum tritt. Die Gründe 
für die Übertritte sind meist äußerlicher Art (meu 
Heirat). Die Hälfte ihrer Zahl in Preußen liefert 
allein Berlin. — Im  allgemeinen ist aber der Ver­
lust der evangelischen Kirche größer, als ihr Gewinn 
in den letzten Jahren. Den Ausschlag geben dabei 
die hohen Ziffern aus der sozialdemokratischen Aus­
trittsbewegung, die ja allerdings unter dem Ein­
flüsse des Krieges erheblich zurückgegangen sind.

— ( W e i t e r e  E i n s c h r ä n k u n g  d e s  
E i s e n b a h n v e r k e h r s . )  Nach Mitteilungen 
der Generaldirektion der württembergischen Staats- 
etsenbahn wird mit Rücksicht auf die bestechenden 
Vetriebsschwierigkeiten oer P e r s o n e n z u g -  
f a h r  p l a n  a u f  s ä m t l i c h e n  d e u t s c h e n  
E i s e n b a h n e n  g e g e n  M i t t e  d i e s e s  
M o n a t s  bis auf weiteres we s e n t l i c h  e i n ­
g e s c h r ä n k t  werden. Die Maßnahme wird sich 
auf alle Arten von Zügen erstrecken, doch soll den 
Bedürfnissen des regelmäßigen Arbeiter- und son­
stigen Berufsverkehrs nach Möglichkeit Rechnung 
getragen werden. Auch die Privatbahnen, soweit 
sie ihre Zugkraft aus Kohlen gewinnen, werden 
Einschränkungen erfahren.

— ( D o m ä n e n v e r p a c h t u n g  1917/18.) Einer 
dem Abgeordnetenhause zugegangenen Übersicht über 
die Ergebnisse der anderweitigen Verpachtung von 
Domänen-Vorwerken im Jahre 1917 entnehmen wir, 
daß in unserer Provinz drei Domänenverpachtungen 
stattgefunden haben. Es handelt sich um die Do­
mänen R a t h  st ü b e  und S u b k a u  im Kreise 
Di r s chau . ,  von denen die erstere zu 37980 Mark, 
die letztere zu 14 359 Mark verpachtet wurden. 
Ferner wurde neu verpachtet das Vorwerk B r o d -  
d e n im Kreise M a r r e n w e r d e r  für 11060 Mk. 
Bei den ersten beiden Vorwerken ist der Pachtpreis 
der gleiche geblieben, beim letztgenannten stieg er 
von 8076 auf 11060 Mark, was wohl in einer Ver­
größerung der PachLfläche um 21 Hektar seinen 
Grund hat. P a c h t f r e i  werden im Jahre 1918 
die Domänen Osterwitt und Schmentau im Regie­
rungsbezirk Marienwerder. Die erstere ist 
770 Hektar groß, hat einen Grundsteuer-Reinertrag 
von 8440 Mark und war für 17 412 Mark verpachtet: 
die letztere hat eine Größe von 361 Hektar, einen 
Grundsteuer-Reinertrag von 4840 Mark und er­
brachte 12300 Mark Pacht.

— ( Di e  K a u f m a n n s  - E r h o l u n g s ­
h e i m e  i m K r i e g e . )  „Die Verpflegung war 
für die jetzige Zeit der Kriegsnot ganz hervor­
ragend." Urteile wie dieses haben im vierten 
Krigesjahre einen Seltenheitswert. Es ist darum 
eine wahre Freude, sie in stattlicher Anzahl in 
einem Heftchen zu finden, in dem die Deutsche Ge­
sellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime (Sitz 
Wiesbaden) eine Anzahl von Briefen vereinigt hat, 
die ihr aus ihrem Gästekreise zugegangen sind. 
Das Heftchen zeigt aber auch, wie überaus, not­
wendig die Heime der Gesellschaft gerade während 
des Krieges mit seiner drückenden Belastung des 
Mittelstandes für einen großen Teil der kauf­
männischen und technischen Angestellten und der 
kleineren selbständigen Kaufleute geworden sind.

— ( S a a t  k a r t e n . )  Nach der Verordnung 
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamtes 
vom 22. Dezember 1917 ist die Veräußerung, der 
Erwerb und die Lieferung von Getreide und Hülsen- 
früchten zu Saatzwecken nur gegen eine mit dem 
Prüfungsvermerk und dem Stempel der höheren 
Verwaltungsbehörde versehene Saatkarte erlaubt. 
Die Saatkarten dürfen nur vom Kreisausschuß aus­
gestellt werden.

— (D e r  wes t pr .  L e h r e r - E m e r i t e n »  
U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n )  vereinnahmte in 
dem am 31. Dezember abgelaufenen Geschäftsjahre 
1883,72 Mark, die Ausgaben betrugen 390.94 Mark, 
sodass der Kasse ein Überschuß von 1492,78 Mark 
verblieb. Hiervon wurden 10 Prozent zum Stamm­
kapital geschlagen, der verbleibende Überschuß im 
Betrage von 1343 Mark wurde an 12 bedürftige 
pensionierte Lehrer und Lehrerinnen verteilt. Das 
Gesamtvermögen des Vereins betrug am Schlüsse 
des Geschäftsjahres 10 407.55 Mark.

— ( Di e  H e i m w a n d e r u n g  g a l t  zisch er  
A r b e i t e r )  wird, da weitaus der größte Teil Ga- 
liziens vom Feinde befreit ist, in starkem Maße ein­
setzen. Da die meisten galizischen Arbeiter sich in 
Unkenntnis der bestehenden Paßvorschriften befin­
den, werden die Arbeitgeber aufgefordert, die bei 
ihnen beschäftigten österreichischen Staatsangehöri­
gen nicht ohne weiteres reisen zu lassen, sondern 
sich erst zu vergewissern, daß die Pässe der Arbeiter 
mit dem erforderlichen Sichtvermerk versehen sind. 
Ohne den Sichtvermerk werden die Heimwanderer 
an der Grenze zurückgewiesen.

— ( D a s  e i n z i g e  T r i n k g e f ä ß  a u s  d e m 
a l t e n  A r t u s h o f )  wurde in diesen Tagen im 
s t ädt .  M u s e u m  ermittelt. Aus der verdienst-« 
lichen Schrift von R. Heuer „Die drei Artushöfe 
und der Junkerhof in Thorn" (Seite 33) erfahren 
wir, daß der Apotheker Hans Schnitz am 15. De­
zember 1661 einen eigenartigen Pokal stiftete: eine 
in Silber gefaßte, auf silbernem Fuße stehende, mit 
Deckel versehene indianische Nuß (auch Kokosnuß 
genannt). Ein dieser Beschreibung entsprechender 
Pokal befindet sich im städt. Museum. Auf dem 
sechsteiligen Fusse (Lilien in getriebener Arbeit) 
erhebt sich ein sechsteiliger schlanker Knoten, und 
auf diesem ruht, von silbernen Bändern gehalten, 
als Kuppe die Kokosnuß, deren oberer Teil als 
Deckel abzuheben ist. Auf dem Deckel steigt eine 
Lilienblüte in getriebener Arbeit empor. Äuf der 
Kuppe ist die Hausmarke des Stifters eingekratzt 
mit dem Buchstaben I .  S. — Johannes Schultz. 
Dadurch ist die Gleichheit dieses Gefäßes mit dem 
aus dem alten Artushof stammenden nachgewiesen. 
Der Pokal war nach Heuer 1808 noch vorhanden. 
Er kam dann in den Besitz der Stadt und ging 1861 
in das städt. Museum über. Der Pokal, dessen Be­
deutung früher unbekannt war, hat nunmehr seinen 
Platz neben silbernen Zunftgeräten im Schranke 4 
erhalten. — Johannes Schultz ist uns noch als 
Stifter des aus schwarzem Marmor gehauenen 
Taufsteines in der altstädtischen ev. Kirche (früher 
in der Marienkirche) bekannt. Nach der Inschrift 
auf dem kupfernen Deckel wurde oer Stein im 
Jahre 1689 gestiftet. Zu dem Taufstein gehört 
auch eine zinnerne Taufschüssel. die von demselben 
Stifter herrührt. Das Gitter, das in der Marien­
kirche den Taufstein umgab und gleichfalls von Jo ­
hannes Schultz gestiftet wurde, ist verloren gegan­
gen. (Vergl. SLachowitz, Die altstädtische Kirche zu 
Thorn, Seite 17.)

Thorner Lokalplau-erei.
Die 23. Woche des vierten Kriegsjahres hat nur 

auf der Westfront, trotz der Jahreszeit, einige 
Stürme gebracht — die militärisch-politische Be­
gleitmusik der Entente zu den Verhandlungen in 
Brest-Litowsk, die auf die russischen Unterhändler 
einwirken soll. über das Verhalten der russischen 
Regierung — ein bischen Falsch ist alleweil dabei 
— find recht merkwürdige Dinge bekannt geworden, 
der gefälschte Sitzungsbericht und die versuchte Ver- 
leituna der deutschen Truppen zur Meuterei durch 
Flugschriften, wie sie früher ähnlich auch in der 
deutschen Marine verbreitet wurden. Aber „in ge­
reinigter Atmosphäre" sind die Verhandlungen nun­
mehr wieder aufgenommen worden und werde» 
hoffentlich zu einem Sonderfrieden führen. Das 
wird ja zweifellos einen starken Druck aus Ruß­
lands Verbündete üben, aber vor Abschluß eines 
Sonderfriedens ist zurzeit an einen allgemeinen

ngungen der Entente bekanntgegeben 
Die beiden Kundgebungen gleichen sich aufs Haar, 
nur daß die Wilsons in höfischeren Formen gehalten 
ist. Wie Erey an hochgradiger Kurzsichtigkeit, leidet 
Lloyd George bekanntlich an hochgradiger Gedächt­
nisschwäche, die ihn die unglaublichsten Behauptun­
gen ttm läßt. Nur einmal, in Paris, entsprach seine 
Rede den Tatsachen, weil diese — die Niederlage 
der Italiener — noch frisch und auch so eindrucks­
voll waren, daß sie sich selbst Lloyd George fest ein­
prägten. Da es in der Kundgebung, welche die 
Welt über die wirklichen Kriegsziele der Entente 
aufklären sollte, darauf ankam, die Wahrheit zu 
sagen, so gebrauchte man das einfache Mittel, Lloyd

Berliner Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

, Run wanket nicht und hattet stand;
Die Liebe für das Vaterland,
Für Deutschlands Recht und Freiheitshort.
Sei euer erst' und letztes Wort!" —

I n  B r e s t - L i t o w s k  meine ich, den Vers 
von Hoffmann von Fallersleben hier anwendend, 
und unseren Unterhändlern dortselbst soll ich ihn 
ins Stammbuch stiften — namens meines 
S t a m m t i s c h e s .  Die besten Stammtische find 
überhaupt, wie die besten Frauen, die, von denen 
am wenigsten gesprochen wird. Da Vnnen Sie 
schon denken, daß der rneinige etwas taugt, denn 
ich habe ihn selten noch zu Wort kommen lassen. 
Diesmal aber soll es geschehen, da er ganz auf der 
Höhe stand, als die B re s t  e r  B o m b e  einschlug: 
Unterbrechung der Verhandlung, Fernbleiben der 
ungesagten RussenMe, fauler Vorschlag, mit dem 
angeborenen Fried ensknäblern nach Stockholm zu 
«andern; dann aber Hertlings Hartwerden, baju- 
Mrische Abfuhr des respektlosen Russen, dem der 
Friede doch, ach, um so vieles mehr nottut als uns!

Aber auch in der breiterem Berliner Lffont- 
kiOeit hat man Götterdämmerung verspürt, über 
me „Entwicklung der militärischen Lage im vier­
ten Krrogsjahre" sprach in der Akademischen Hoch­
schule für Musik vor den Mitgliedern und Gästen 
der Deutschen Kolonialgesellschaft ein Wissen der 
von den klugen Schwertarbeitern, der Major im 
Generalstab der Armee v. O l b e r g .  Jeder der 
zahlreichen Hörer empfand mit dem Vortragenden

die Gewißheit des von diesem für 1918 aus Über­
zeugung angesagten Endsieges. Pflichtete ihm auch 
bei, daß nicht die Frie-densverhandlungen mrt 
einem bis zur Wehrlosigkeit besiegtem Gegner jetzt 
unsere Hauptaufmerksamkeit fesseln sollten, sondern 
die greifbare nahe A b r e c h n u n g  i m We s t e n ,  
die zumal den Schuldigsten, den Engländer, tref­
fen wird. Hindenburgs Strafgericht ist im Anzüge. 
Was Cambrai rm Kleinen dem Briten ward, das 
wird ihm durch die Niederlage von morgen im 
Großen zuteil werden. Unser aber wird der 
Schwert-Friede sein! . . .

So ein bißchen Friedenssteude dürfen wir auch 
schon mit lieben Brüdern vom M  erstünde laut 
werden lassen: Die H o f k a p e l l e  d e s  t ü r ­
ki schen K a i s e r s  ist in Berlin. Im  Marmor- 
saale des Zoologischen Gartens hat sie sich vor 
tausendköpfiger Menge erstmalig meisterhaft zu 
Gehör gebracht. Hoflapellmeister Seki Bei diri­
gierte das fünfzig Mann starke treffliche Orchester. 
Der deutschen und türkischen Nationalhymne folgte 
ein deutsches Konzert, das den hohen Reiz für 
Mustkkenner bot, zu lauschen, in welchem Maße d'e 
Künstler des Orrents sich m die ihnen fremde Ton- 
welt des Okzidents einzuführen vermocht haben. 
-Der Bund der Treue offenbart sich hier gewisser­
maßen in Tönen. Unseren großen Meister Wagner 
haben di-e osmamüfchen Künstler uns prachtvoll 
auf türkisch gegeben. Noch klingt mir der Einzugs­
marsch des „Tannhäuser" solchermaßen im Ohre. 
Doppelt reißt mcht: Gleichzeitig hat sich im Wal­
halla-Theater das De u t s c h - t ü r k r s c h e  T h e a ­
t e r  aus Konstantinopel aufgetan. Eine moderne

türkische Operette „Am G o l d e n e n  H o r n "  von 
Beyler Bei, deren Musik für die deutsche Bühne 
von Felix Witzleben bearbeitet worden, wurde 
mit vollem Erfolge gegeben. Beyler Bei, der in 
Deutschland Musik studiert hat, bot uns eine be­
strickende musikalische Mischung von Akorgen- und 
Ab ndland. Daß so etwas einmal sein w i r d ,  daß 
der Türke von heute solchermaßen zweifachen 
Musendienst außer Landes obliegt, hat sich sicher­
lich der selige Vm Akiba nicht träumen lassen. 
Weltkrie-gsfügung auf den Brettern der andern 
Welt! Orient und Okzident — heißt das: bis zu 
unseren westlichen Schützengräben, dem Zaun M it­
teleuropas! — sind nicht mehr zu trennen . . .

Ein drittes künstlerisches Ereignis haben wir 
Männer von der Feder zuwege gebracht: der Ver­
ein Berliner Presse gab sein alljährliches 
P r e s s e k o n z s r L  i n  d e r  P h i l h a r m o n i e  
vor einem glänzenden Publikum, in vollendeter 
Schönheit ausgeführt von einheimischen Künstlern 
und berühmten Gästen. Und auch hier war es der 
unsterbliche große Vayreuthcr, der den Kunstsieg 
errang; denn es war ein Richard Wagner-Fest­
abend. Patzt em markigerer Meister in diese 
stählernen Tage, als Wagner, unser urgerma- 
nischer Volker? . . .

Sttmmungsmätzig sind wir also — so vater­
ländisch wie von Kunstgeschmacks wegen — in 
Ordnung. Und daß die Milch der frommen Den- 

.kungsart wenigstens den Berliner Klein- und 
Kleinstkindern m'cht einfri'rt, dafür hat der Ma­
gistrat jetzt tüchtig vorgesorgt. Säuglinge, denen 
die MutterLrust nicht „blüht", die daher auf „Er­

satz" von der Kuh angewiesen find, dürfen wieder 
zuversichtlich nach M ilch  schreien. Und auch dir 
dem SteMssen bereits entwachsen sind, die bis zu 
4 und 6 Jahre alten, bekommen wieder mehr 
Milch. Der bekömmlichste aller Bronnen rinnt 
täglich jeglichem Kleinmenschen kartengemaß, den» 
die Milchzufuhr ist nun eine bessere geworden. 
Die jüngsten bekommen ein Liter, die andern drei­
viertel bis einhalb Liter. Die reinste Freude ist 
die elterliche. Wir dürfen zusehen, wie es ihnen 
chmeckt. Doch halt: auch eigener Freuden sind wir 

Großen, dank ebendemselben Magistrat, nein: dank 
allen Eroßberliner Magistraten! — teilhaftig ge­
worden,, d. h., soweit wir am Glimmstengel M 
äugen lieben. Die Gemeindeverwaltungen habe» 
große Posten Z i g a r r e n  verschiedener Precs- 
lagen aufgekauft und den Zigarrenhändlern, Gast­
wirten usw. zur Ausgabe an die Raucher Über­
geben. Wo man dir zu rauchen gibt, da laß dich 
ruhig nieder, 0 Steuerzahlers Bist du aber vom 
andern Geschlecht, so siedele dich unbedenklich eben­
falls in Berlin an, denn der Berliner Magistrat 
verteilt jetzt große Posten von B l u s e n  an die 
Frauenwelt. Für dle Befriedigung d?r Bedürf­
nisse oberhalb des Magens ist also für beide Ge- 
chlechter bestens gesorgt! Polonäse überflüssig! 
Wenn wir auch nicht mehr um Magensachen wer­
den uns „anst llen" brauchen, dann haben wir den 
maximalistischen Sieg in Berlin. D a s  Kriegsziel. 
wäre „berauschend" schön. Ob Waldow es er­
reicht? . . .



§eorgr einen Soufleur zu bestellen. Leider war 
ore Versammlung, an der auch Pazifisten te il­
nahmen, bei der bedeutsamen Kundgebung so un- 
ruhrg, daß der Soufleur schwer zu versiegen war 
um.- gerade an den wichtigsten Stellen unliebsame 
Mißverständnisse entstanden, die wieder zu den öe- 
Lannten Entstellungen der Wahrheit führten. Ein  
^ngränder im Gefolge Llovds Georges schildert den 
Vorgang wie folgt: „Soufleur: Der Weltkrieg ist 
ernftanden, weil Rußland als Hetzer der Serben — 
Llopd George: als Schützer der Serben — für diese 
eintreten mußte. Soufleur: Frankreich trat wegen 
der Verpflichtungen der russischen Staatskasse — 
2. G.: wegen seiner Verpflichtungen gegen die 
slawische Rasse — in den Krreg ein, der auch seine 
NachZ — A. G.: der nicht feine Sache — war. 
<oouff n r: W rr Engländer, die w ir das Mlkerecht 
stets mit eherner G ewalt zertreten — L. G.: die 
für das Völkerrecht stets als ed-er Anwalt einge­
treten —, zogen in den Krieg, um das kleine Land 
der Beiger aus fremden Klauen zu retten — L. G.: 
um das kleine Land selber zu klauen und für uns 
zu retten. S oufleur: Die einst von Frankreich ge­
raubten —  die Frankreich geraubten — Provinzen 
müssen endg iltig  zurückgegeben weden. Soufleur: 
Deutschland soll für alle von unseren Heeren ver­
wüsteten Ortschaften — L. G.: für alle von den 
Hunnenheeren verwüsteten Ortschaften — Ent­
schädigung zahlen. Das ist keine Kriegsentschädi­
gung, wie sie Frankreich 1870/71 gezahlt hat, son­
dern viel mehr (Zuruf: Das Zwanzigsache!) eine 
gerechte Sühne des Unrechts — L. G.: Das ist keine 
Kriegsentschädigung, vielmehr nur eine gerechte 
Sühne des Anrechts. Soufleur: Deutschland muß 
seine Eroßmachtstellung, die es bisher hatte — L. G.: 
Deutschland muß seine Großmagdstellung, die es 
früher hatte, wieder einnehmen, und das intelli­
gente, fleißige deutsche Volk wird der W elt nütz­
liche Arbeit verrichten, wenn es, obne von Hoffnun­
gen und Plänen einer militärischen Beherrschung 
abgelenkt zu werden, seine ganze Kraft unserem 
Dienste wrdmet." Also sprach Lloyd George. 
Wilson stellt dieselben Bedingungen, sichert aber der 
Magd, deren vortreffliche Eigenschaften er kennt 
und anerkennt, eine gute Behandlung» mit Fam ilien­
anschluß als Stütze der Hausfrau, zu. Nun, vor­
läufig danken w ir noch für die Ehre und gedenken 
unsern eigenen Hausstand, den uns Bismarck ein­
gerichtet, weiterzuführen. Und wenn unsere Diplo­
matie das Gebot der Zeit erkennt und Vierbund 
und die russischen Republiken zu einem osteuro­
päischen Staatenbund zusammenschließt, dann dürfte 
sich schnell auch an England das Sprichwort bewahr­
heiten, daß Hochmut vor dem Fall kommt; dann 
dürste leicht seine Kinder das Los treffen, das es 
uns .zugedacht.

I n  der Stadtverordetenfitzung dieser Woche 
führte die TheaLerfrage wieder zu einer längeren 
und lebhaften Erörterung. Anlaß dazu gab die 
Theaterreform-Vorlage des Magistrats, die darauf 
hinausläuft, die Bühnenmitglieder auf ein Iahres- 
gehalt zu stellen und so aus der Vohemienne, der 
Not der theaterlosen Monate herauszuheben. Ob 
diese Reform für Tborn einfach durch Verlängerung 
der Spielzeit des Stadtthealers auf 10*/» Monats 
zu erreichen —  statt Pachtung eines Sommer­
theaters in einem Badeort, wie schon unter der 
Direktion Schröder, oder, wenn nötig, in der Stadt 
selbst — , bleibt abzuwarten. Jedenfalls ist erfreu­
lich, daß der Bann gebrochen und ein Versuch ge­

macht werden soll, der hoffentlich zu einer dauern­
den Einrichtung führen wird.

Eine Thorner Dame, die zurzeit in dem 
Schweizer Kurort Zoearno weilt, schildert in einem 
uns vorliegenden Briefe vom 4. Dezember den 
Föhn- den w ir als Lawinen erregenden Tauwind 
aus der Literatur kennen: „Die Tageszeit ist jetzt 
kurz und erlaubt keine größeren Touren, und einen 
Gleichgesinnten, der m it m ir in den vielen Kirchen 
nach Schätzen stöbern möchte, habe ich noch nicht ge­
funden. Neulich war aber Locarno ein wenig aus 
seiner Rübe gekommen, denn der beliebte und ge­
feierte OoerstkorpsLommandant Audiond war in 
der Klinik an Zuckerkrankheit gestorben und sollte 
nach Genf überführt werden. Unsere Pensions­
mutter machte mich darauf aufmerksam. . .  Ich 
ging jedoch erst später zum Bahnhof, um einen Bries 
aufzugeben. Die Lust war ungewöhnlich warm, 
denn der Föhn war die Nacht durchgegangen und 
hatte vom Süden die Wärme mitgebracht. Der 
Himmel war klar und die Sonne strahlte;, nur ein 
ungewisser feiner Dunstschleier hing leicht über der 
Stadt, und dann und wann fiel ein Tropfen, so 
eigentümlich, daß man sich kaum dessen bewußt war, 
— so etwa, wie einem still weinenden Menschen 
wohl eine Träne aus i dem Auge fällt. Bei einem 
Gang durch die Stadt sah ich auch noch den langen 
feierlichen Zug, der den in die Schweizer Fahne 
gehüllten Sarg des Kommandanten zum Bahnhof 
geleitete. Auch die Schulen nahmen daran teil; 
zwei Primaner trugen einen riesigen Kranz, drei 
andere die Schulfahne. Das Schweizer M ilitä r  
macht einen durchaus festen und zähen Eindruck, 
und dock kommt eine gewisse Nonchalance zum Aus­
druck, aber von anderer A ü  als die der Österreicher. 
M an sieht sehr schöne, markige Gestalten, mit 
scharfen Gesicktszüaen. Feldgrau ist auch hier alles 
. . . Der Föhn ist ein starker W ind, der ganz un­
vermittelt auftritt. E r erhebt sich plötzlich, wie ein 
Wirbelwind, und tobt und jagt alles über den 
Haufen, was sich ihm entgegenstellt. .D ie  Obst- und 
Gemüsefrauen, die in der Stadt unter den Lauben 
ihren Stand Artten, hatten die Körbe und Körbchen 
auch mit großen Papierbogen bedeckt und mit 
Steinen beschwert. Das munterste B ild  an einem 
sonnigen Markttage kann der Föhn in wenig Augen­
blicken auseinander jagen. So neulich, als ich mir 
zum erstenmale den M arkt ansah, der nur einmal 
alle 14 Tage abgehalten wird. Ziegen, Kühe, 
Pferde sieht man, Ovstfrauen mit reizend appetit­
lichen Sachen, Gemüse, Hühner, Eier, auch Buden 
m it allen erdenklichen Waren. V iele Händler haben 
ihre Waren, namentlich bunte Tücher, farbige 
Seidenreste, Bänder, Spitzen, auf der Erde ausge­
breitet, und munter wird gehandelt und erhandelt. 
Da, wie ein böser Schabernack, kommt der Föhn —- 
und Spitzen und Bänder, blaue, rote und grüne 
Seidenreste wirbeln in der Lust. Nun lauf und hol 
sie einsund hast du eins eingegangen, hat ein neuer 
W irbel zehn andere entführt. Eine wilde Jagd 
und Hast überall. Schnell macht man» daß man 
davonkommt, denn der Föhn wirst einem auch Staub 
und Sand in die' Augen und reißt den Hut vom 
Kopfe. Unterwegs hört man unaufhörlich Fenster­
läden klappen» zuweilen auch eine Scheibe klirren. 
Auf dem See schäumen die Wellen, und es gibt 
Spritzer — das sind, wie man sagt, die Seelen der 
Bräute, die an ihrem Hochzeitstage nicht getanzt 
haben, und es nun nachholen; sie huschen über das 
Wasser, gleiten auf und nieder und drehen sich im

W irbel. Doch hält der Föhn nicht lange an. M an  
liebt ihn, denn er örinK  die Warme.

Das Wetter der Woche brachte wiederholt einen 
Witterungsumschlag; kurze Perioden kalten Hoch­
druckwetters, m it Temperaturen bis 17 Grad C. 
unter Null, wechselten nach starkem Schneefall mit 
Tauwetter, das die in weiten Teilen des Landes 
sehr bedeutende Schneedecke, in Ostpreußen im Kreise 
Osterode von 40 Zentimeter Tiefe, zum Schmelzen 
brachte. Bei den Schneestürmen ereigneten sich viele 
Unfälle, in Ostpreußen sind.19 Personen darin um­
gekommen. Äuch in Thorn folgte auf eine Kälte­
welle von 12 Grad am Sonntag Tauwetter, mit 
Höchsttemperatur von 2 Grad über Null bei West­
wind, worauf ein Nordwest wieder 5, der Südost 
sogar 15 Grad Kälte brachte, um.wieder gelinderem 
Wetter zu weichen, bei dem das Quecksilber tags 
wieder über den Gefrierpunkt stieg und auch wieder 
starker Schneefall eintrat. Die Straßen, deren ver­
eiste Schneedecke nur teilweise geschmolzen, sind da­
durch in einen Zustand geraten, daß eine Wande­
rung durch Thorn in der Dunkelheit nach Schluß 
der Kaffeehäuser und Restaurants ein gefährliches 
Unternehmen ist, Lei dem schon Personen zuschaden. 
gekommen sind. Möge, wie es bei dem Mangel an 
Arbeitskräften geboten» jeder den alten, für ver­
schiedene Gebiete anwendbaren und bewährten 
Grundsatz beherzigen: Jeder fege vor seiner Tür! 
Am besten gleich nach Schnesfall.

EmMaM.
(Für diesen Teil übernimmt die SchriM-iLung nur die 

preßqesetz rche Verantwortung.)
Bei der am Donnerstag stattgefundenen —  im  

übrigen für hiesige Verhältnisse recht anerkennens­
werten —  Aufführung des „DreimSderlhauses" 
habe ich einen Mißstand sehr bedauerlich empfunden. 
Das Orchester spielte bei ziemlich zahlreicher Be­
setzung wohl so sauber, wie man es nicht immer im 
hiesigen Stadttheater hört. Wenn der Dirigent 
aber der Schubertschen Musik wirklich und in künst­
lerischer Weise gereckt werden w ill, muß er sein 
Orchester viel verhaltener spielen lassen, auf weit 
größere Feinheit und Absckattierung des Piano be­
dacht sein. Die Wiedergabe am Donnerstag war 
bis auf ganz vereinzelte Stellen durchweg viel zu 
laut und derb und daher wenig künstlerisch. Es 
wurde bei den mit wenigen Ausnahmen schwachen 
Gesangsstimmen die Wirkung vieler Nummern sehr 
erheblich beeinträchtigt. Eine Gesangsbegleitung 
hat sich stets der Gesangsstimme anzupassen. Die 
starke, fast stoßweise Betonung einzelner Töne in 
den Solostellen der Klavierbegleitung des Liedes 
„Ungeduld" hat ebenfalls zu unterbleiben. R.

Urlegs-Allerlel.
Frankreichs Angst mn Saloniki.

Frankreich fühlt selbst, daß es nach dem Um­
schwung der Dinge in Rußland viel Grund hat, 
sich zu ängstigen. Zu der Angst vor einer deutschen 
Generaloffensive im Westen, die seit Wochen die 
französische Presse beherrscht, g seilt sich die Angst 
um das französische Sorgenkind, die Saloniki­

expedition. Im  „Journal" vom 21. Dezember 
schreibt Edouard Helsey, man müsse einen deutschen 
Handstreich gegen Saloniki b fürchten. Die Lage 
auf dem Balkan sei für die A lliierten alles andere 
als rosig. Wolle man etwa den Fehler machen, die 
jetzigen vorgeschobenen Stellungen zu opfern, und 
sich auf die Vereidigung Salonikis beschränken, so 
werde das den deutschen Reg meutern den Weg 
nach Athen öffnen, und das sei gleichbedeutend mit 
Kön'g Konstantins Rückkehr. Komme es aber 
dahin, dann könne man sich auf einen alld -utschen 
Frieden gefaßt machen, dem man nichts mehr ver­
weigern-körnte, nicht einmal Elsaß-Lothringen.

W as sagt Clemenceau, der von Anfang an das 
Saloniki-Unternehmen mit allen Waffen seines 
ingrimm'gen Spottes bekämpft hat, zu diesen Be­
fürchtungen?

Der deutsche Soldat in cknglycher Beleuchtung.
Im  „Smidgay P ictorial" gibt der englische 

Kriegsberichterstatter Mackenzie folgende Schil­
derung der deutschen Gefangenen, die nicht unbe­
trächtlich von drn landläufigen Beschreibungen der 
„halbverhungerten, elenden deutschen Gefangenen" 
in der englischen Presse abweicht. „Die deutsche 
Armse ist nunmehr auf dem Höhepunkt chrer Kraft 
angelangt," schreibt der Engländer, „und sie hat 
Reserven genug, um bis zum nächsten Herbst aus­
zuhalten. Ich hatte Gelegenheit, einige deutsche 
Gefangene gleich nach ihrer Gefangennahme zu 
sehen, aber ich kann sie nicht, zur Freude meiner 
Loser, als arme, Zerlumpte Teufel schildern. Es 
waren im Gegenteil höchst stattliche Soldaten. An  
ihnen konnte man sehen, daß w ir im W inter vor 
erner Lage st hon, dis die größten Anstrengungen 
von unserer Seite heischt." —  Im  selben Tone 
äußert sich der Berichterstatter der „Daily M a il" :  
„Die deutschen Gefangenen machen einen guten 
Eindruckt S ie sehen gesund und kräftig aus. M an  
sollte vorsichtig sein und sich keine falschen V or­
stellungen über die deutschen Soldaten und die 
deutschen Reserven machen!"

Mannigfaltiger.
( S c h n e e s t n r m  u n d  G e w i t t e r . )  Bei  

schwerem Schneelturm ging in B r e s l a u  am 
Areitag M ittag  ein heftiges Gewitter nieder. Die 
Aer»sprechleitungen in der ganzen Provinz sind 
vielfach gestört.

( S t ö r u n g e n  d e s  E i s e n b a h n ­
v e r k e h r s  d u r c h  S c h n e e v e r w e h u n -  
g e n .)  Die M ü n c h e n e r  Korrespondenz 
Hoffmann meldet amtlich: Der gesamte Durch­
gangsverkehr n a c h d e m N o r d e n  ist infolge 
weiterer Schneeverwehungen unterbrochen. Z u r  
Beseitigung ist militärische Hilfe herangezogen.

Bekanntmachung.
Aufgrund der Verordnung des Herrn Reichskommissars für 

die Kohlenvertellung (Gas und Elektrizität) vom 2. November 
1917 bestimmen w irr

8 r.
Es ist verbotrn, offene Verkaufsstellen an den Vormittagen 

und nachmittags nach ö Uhr mit Gas oder Elektrizität zu beleuch­
ten. An den Sonnabenden ist die Beleuchtung bis abends 7 Uhr 
zulässig. Geschäfte» die aufgrund öffentlicher Verteilung zugewie­
sene Lebensmittel verkaufen, dürfen an allen Tagen ihre offenen 
Verkaufsstellen bis abends 7 Uhr beleuchten.

8 r.
Die Beleuchtung offener Verkaufsstellen durch Sicherheitsrat«, 

pen während der Nacht ist nur mit Genehmigung des Magistrats 
zulässig.

8 --
Diese Verordnung tritt m it dem Tage der Veröffentlichung in- 

kraft.
8 4-

W er gegen diese Verordnung verstößt, w ird m it Gefängnis 
bis zu einem Jahre und Geldstrafe bis zu 10 060 M ark  oder ei­
ner dieser Strafen bestraft.

T h o r n  den 12. Januar 1918.

Der Magistrat.
Ll»»»«. ^«oll».

Der Berlrmemmavn tvr Gar und Elektrizität.

Brennholz.
M i t  Rücksicht d arau f, daß die Z u fu h r von Kohlen in  

oen M o n a ten  J a n u a r  und F eb ru ar wegen W agenm anpels  
unzureichend sein w ird , geben w ir  b is au f W id e rru f, ohne 
daß Vorlegung  der Brennstoffkarte gefordert w ird , Brennholz  
in  jeder M enge, insbesondere zerkleinertes H a rt-  oder 
Kiefernholz, am P ilz e  (Fernsprecher 609 ) ab.

T h o rn  den 11. J a n u a r  1918.

Der Magistrat.
«m

AMlU de» li. l>. Mtr..
vormittags 10 Uhr, 

werden wir im Bürgerhospital (Wald- 
straffe), guterhaltene

Rnchlatzsnchen
meistbietend versteigern lassen.

Thorn den 11. Januar 1918.
Der Magistrat I I .

8V K iM lt iW il.
sseue moderne und wenig gefahr. L n ; ,,^  
wagen aller Gattungen. Gelegendelts. 
känfe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. 
Kostenanschläge LoHeeümllv, B e r lin .  
Iss n  . Luisenstrahe 21.______

Flechtenlewerl!
D  auerbeieitigung. RslchspatenL. Prospek.
« rat. SanllaS-Depot, Halle a. S. ISO a.

Petrolemmnarken
Abrechnung.

Bekanntmachung.
Es ist ferner zum Wildhandel zugelassen worden: Kaufmann 

Fubouuvs kiickorol-I. i. Fa. 4 . N i-riirktonivr. Thorn, altstädt. M arkt.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

L l s s r n s n » ,  Landrat.

Ak P M l M  W A l M U - M n - W W l l
zu Perleberg

gewährt die

Znchttlerversichernng
(auch als Anschlutzverflcherung für Ortsvereine) zu festen angemessenen 
Prämien ohne Erhebung eines Eintrittsgeldes.

Dle Versicherung

tragender Stuten
auf kürzere Zeit m it und ohne Leibesfrucht wird der Antrag auch 
auf alle nicht mit der Trächtigkeit oder dem Gebären zusammen­
hängenden Kolikschäden und sonstigen Verluste ausgedehnt.

Auskunft erteilt
die Perleberger Bersicherungs-Aktien-Gesellschaft, 

Berbandslsitung Danzig, Nennerstiftsgasse 7.

Die Abrechnung über das bis zürn 
15. Januar 1918 verkaufte Petroleum 
hat bis zum Mittwoch den 16. d. Mts. 
zu geschehen. Etwaige Bestände sind 
gleichzeitig der Markenabrechnuugs- 
stelle anzuzeigen. Die Restrrrengen 
sind alsdann stets am nächsten M itt­
woch abzurechnen.

Zuwiderhandlungen werden nach H 5 
der Anordnung des M agis tra ts  Thorn, 
betreffend die Regelung der Petroleum. 
Versorgung vom 2. Dezember 1915 be- 
straft. Nach dem 16. J a n u a r  werden 
die Petrolenmbehälter nachgeprüft.

Thorn den 12. Januar 1918.
D e r  M a g is tra t .

zu vermieten.
K l. Marktstratzs 7.

Krü88i68 ?8lMSr8ll-V8r88iMM8

L o cken
S r s s lL iL ,  LLn§ 38

L ü r s o lin s rm e iZ ts r

LMslkMtMi'WM äerMiM-Mm äsr NeLerlMs.
Q r o s s s s  s l S n M Z s s  Q s K e r

von vielen kunäerlen (ekliger 
? * llerren- uns Vamenpeks 5 !  
IskeNs, UMsn. Soso, ksretts

gerrev- nvä Dsviev  ̂Lvlomodll -  ?8tt8. ?8lr- 
V88l8o, OMterkwIre, kii888sek8, SseLsü N8V.

in allen kelrarten.

A l b u b S L Ü K S  von  k o lr e n
ru billigsten kreisen.

^.U8^ a b l5snäun^en umgebend per kost kranko. 
LrelsliLte- kslsdernx- nnä kelr^erkproden kranke. 

L T S S  §'SL-Q8P>L'SorrSi? 8 L L .

.->2

Zayii-Aleiier
I .U V IS  L v l i n s ,  Dentistin,

Brette tr. 25, I  (neben Cafs Xonak).
Sprechstunden 9— 1 und 3—S, Sonntag« 9—12.

Für Beamtenverelne und M M tS r S0« „ Rabatt. —  Telephon 229

Infolge Ersparung der Ladenmiet« 
sehr billige Preise l - W ,

Brettestraße 46. 1 Treppe,
(am altstädtischen Markt).s s . L l e k ß s l d s u s r ,

kperialgesUft m Ach

M b -  > O  A M D » ,  °
Täglich frischer Eingang von prima ^

b r s a t z b a t t e r i e n . 8

L Is x  S e il, AM
Tulmerstr. 4, Telephon 839.

Kaffeebrenner,
saubere, kräftige W a re  lie fe rt an W iederverkäufe»

M s . »  v r o » ,
Eisenwaren - Großhandlung, Kloßmannstr.

D a s  graste

Tranmbnch
nach allen egyprischen und arabischen 
Urkunden nur 1.30 M k . Nach». 1.80. 
dazu gratis 36 Wahnagekarten mit Bö- 
ichreidung. L .  B e r lin  8 48 ,

Nevalerstrahs 32.

Haarhaubennetze Stück i.lSMk »beim Dtz 
billiger. S. ArLLLvvsLt. Culmerstr. 18,

»ker zu ükrM»
Culmer Chaussee 11.



Die Dieusisiundeu ver städiisckcu 
Büros und Kassen werden, vom 11. 
Januär 1918 ab werktäglich 

von 6— 1 Uhr vormittags 
und 4— 7 „ nachmittags, 

die Kassenstuilden der Kämmereikasse 
von 8 —1 Uhr vormittags, 

die Kassenständen der Stadtsparkasse 
von 8— 1 Uhr vormittags 
und 4 —5 Uhr nachmittags 

festgesetzt.
Die städtische Fernsprechzentrale hat 

werktäglich von 8 Uhr vormittags 
bis 7V, Uhr nachmittags, an Sonn- 
nnd Feiertagen von 11— 1 Uhr vor­
mittags Dienst.

Die VerteilnugsA-nLer, die Beklei­
dungsstellen, die AU'skohlenstelle, das 
Einqnartiermigsamt und das E in­
wohner-Meldeamt sind an Sonn- und 
Feiertagen von 11—-1 Uhr vormittags 
geöffnet.

Thorn den 12. Januar 1918.
Der Lberbrugeruicisler.

______ H -> i s'e.

Vi'ßl- isÄ Zeilhes- 
iiilicrrlK t

N1 Pastell, Aquarell. Tempera, Oel, kunst- 
grwerb!.- n. graph. Arbeiten. Zu erfragen

Baugewerheschnle.
Ulilsr- I!»l!

sowie Gesuchs jeder Art, werden sach­
gemäß angefertigt.

Neustäl.tischer Markt 21. 3 Trp.
Zunge. kauf. geb. Dame erteilt gründ!.

KladremnLerricht.
Angebote unter 1V 1 an die Ge 

schäjtsstc»? der „Presse".____________

Winter-
Strümpfe

und Fnszlinge - Ersatz,
nes. geschützt, können Sie sich mit 
Leichtigkeit aus alten Stoffresten u. 
Lappen selbst herstellen Keine 
drückenden Nähte,, pasten tadellos.

Schnittninsterlioge»
mit allen Größen 75 Pfg.,' Nachn. 
95 Pfg. in allen durch Plakate 
kenntlichen Geschäften oder durch
8. voko. Breslau I» Reuschestr. 57, 

Postscheckkonto !4 776.

M U  NkUkllW KM Willllll
mit ca. 18°so vol. Eiweiß, vorzüglich zur 
Verstärkung von Suppen. Tunken, Ge­
müsen und Salat n empfiehlt

L Z S i r r i ' L o Z r  N v l L .

Holt. Austern
empfiehlt

A » r a r l t I « v 1 « L .

Iezimillwagell
von 100—300 ^  Tragkraft sofort ab 

Lager lieferbar.
Laiidwirlsch. Maschinen - Niederlage

„Union". Thorn. Manerllraße 1.

BküMkchlm
und

M Ulls
bietet an

DLDrg MeMrk,
K il ln s s g e i-  d ls v k f .

S c h ls N e r
und

Schmiräe
(auch kriegsbeschädigte). stellt ein

AWmer MaschjlleübilUilßillt.
r̂orm. O . n r .  b .  L L ,

Argeuau i.jPosen________

Junger Mann.
Für Postexpedition wird zum soforti­

gen Eintritt ein best empfohlener Mann 
gesucht.
' D'. « « s N n - s k r .  Brückenstr. 11.

Eisarbeiter
gesucht. Arbeitszeit 7—3'Iz Uhr.

Thorner Brauhaus.

M t z l i A  U l l l l l l l j ! «  M  M ü IA W S ß « .
Anmeldungen zur untersten Vorschulklasss (Nona) für 

Ostern des Jahres werden entgegengenommen 
Montag den 14. Januar 1918 l
Dienstag den 15. „  „  s vormittags 11 bis 1 ^  Uhr
Freitag den 18. „  j  " ,
in  der Aula des Gymnasiums. Vorzulegen sind Geburts­
und Impfschein.

Im  Einverständnis m it dem königlichen Provinzial-Schul- 
Kollegium zu Danzig, das die Schülerzahl auf nur 50 be­
schränkt hat, w ird über die Aufnahme erst nach der Anmel­
dung entschieden werden, jedoch noch vor dem l .  Februar, 
sodatz die Einschulung der nicht Aufgenommenen in  andere 
Schulen noch rechtzeitig erfolgen kann.

Der Direktor.

Kurzfristiger Handelskursus.
Tag- und Abendkursus für Damen und Herren. Kriegsinvaliden und 
KriegerwiLwen unentgeltlich. Unterrich tsfächer: Einfache, doppelte Buch­
führung in Verbindung m it kansm. Korrespondenz, Rechnen, Stenographie, 
Maschinenschreiben.

Anmeldungen diesmal nicht ist der k'önigl. Gewerbeschule, sondern 
WA" Bäckerstratze, l. Gememdeschule, neben Landgericht, Keichen-
saal, von 12— 1 und 5—6 Uhr abends. Unterrichtsbeginn: 1. Februar

Mehrere krätzige

Arbeiter 
und Frauen

Bis Abnahme der Schweine 
und Ferkel

für die Dauer der Zwangslieferung findet statt: . 
Dienstags Bahnhof Culmsee,
Donnerstags, in  der Zeit von 7 bis 10 Uhr vormittags, 

Bahnhof Pensau,
Donnerstags, in  der Zeit von 8 bis 12 Uhr mittags, Vieh- 

rampe Thorn-Mocker. « Is u ^ s v k » .

« r s s s s s « » »  »  « E K I S D Ä S S Ä
^  Wegen Ausgabe des Ceschösts E

» Pelzwaren - Ausverkauf »
E  zu sehr b illig e n  Preisen.
E  Der Laden ist zu vermieten, oder das Haus zu verkaufen.

D  O .  K o d l S i ' L .

O O O G O G G G G K  D  O K S O O O G
rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr rr rrrrrrr«rrrrr)rrr;e
r r  F ü r  den W in te r  empfehlen:

Einlegesohlen, 
Unternäh-Filzsohlen, 

Gummisohlen, 
Sohlenschoner, 

Lederfett.
L  L a n t s v  L  L i t t l o r ,

Seglerstraße 21.

XkF

Z t

! ^ ^ p S Ä e N . - c L U i 6 r r S
Lndsrlo-zLn r i . k 'S r ' l L n L L Q r r r . r L L t ^

X kln o n ie rs lr. 9. 
D au su tL ieu s tr. 18 a.

! Hnviedtsvenüung dvneitwllligrtH

Arbeiter
stellen ein sso, „  ^  8k!l8i^tz,

ki» LsHmsche
von sofort gesucht.

Buchdrnckerei kranke,
Bromb^raerstraße 26.

Laufbursche
gesucht. Schwan - Apotheke

Eins geschickte

H llu M M s n n
gesucht. Angebots unter H .  9 L  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

stellen ein

Ssdr. piLksrl,
SeseUjchast mit beschränkte»? Haftung.

Tborn. Schloßstraße 7.

M M W W U l
stellen non sofort ein

LnedniMier L tv.. Honigkuchenfadrik

Zaubere Waschfrau
kann sich melden. Brückenstroße 23, 2.

Tüchtige Schneiderin
ins H'ius gesucht. Brückenstroße 23, 2.

Suche nettes, junges

Mädchen
für nachmittags für meine 9 jähr. Tochter. 

Frau Bäckersir. 39, 1.
Meldung n zw 7 und 8 Ulrr abends

M s M W M M
findet gute Stelle. N v ik .  Graudeuz, 

Festungsstraße 1, 2.

Frau.
Zur Beaufsichtigung der Arbeilsraume 

wird eine beitempfohlene Frau gesucht.
Es kommen nur solche inbetracht, welche 

solchen Posten schon innehatten
X'. t t e s N n ^ z .  Brückenstr. 11.

l -  ArkiM liiW kil
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Meldungen mit sämtlichen Papieren 
und Zeugnissen.

r r ^ « N n 8 k L .  Brückenstr. 11.

AnswärSerin
für den Vormittag oder ganzen Tilg 
von sofort gesucht.

Schuwraße 16  ̂ 1

Aufwartemädchen
von sofort gesucht. S chulstr. 3. 2, rechts.

Aufmarterm
geiuckt Boderstraße 26. 3

LausmSdcheu
suchtdie D n r t t  ^M«I«nrl»LSH^'8lLL^ichs 

Buchhrmvrung. Thorn.

Zlimitzilllg
»O NMßeriiWl 
W!> Siraheiischiiheil

im Tivoü.

Montag, 2 l.1 . 
Mittwoch, 23 1 
Fieitag, 25 1. 
Montag. 28. 1. 
Mlitwoch, 30. 1. 
Freitag, 1 .2

1. Lchr. 2 Lehr. 
gang gang

9-/2-
11* / -

4 Lchr. 
gang

51/2-

s. Lehr- ft 
gang

3. Lehr- 
gang

71/2 -
9'/.,

SchShenhauZ-LichWele,
Die GoldgueKe.

Lehr-
gang

Dienstag. 22.^.
Donnerst.24. l.
Soimabd.. 26.1. t ^ / s -  3^/r— 71i« —
Dienstag. 29.!. 11*/s 5̂ /s 9^2
Donnerst,31.1.
Sonnabd., 2.1

Preis für den Tageslehrgang 5 Mark, 
für den Abendlehrgang 4 Mark, bei der 
Anmeldung zu entrichten.

Material und Handwerkszeug ist mit- 
zubringen. Nähere Auskunft bei der 
Anmeldung.

Anmeldungen werden in der Haus- 
haltilnosschule, Mell enstraße 3. 1. ent- 
gegencenmnmen und zwar von Montag 
den 14. 1. ab vormittags von 9 - 1 2  Uhr 
und außerdem Dienstag und Donnerstag 
nachlnittaas von 4 - 6  Uhr.

Die hauswirischastliche 
Kriegsberatturgsslelle.

I .  A :
L,. 8 t » v m n i ! s r .

Zuverlässige, geübte

Bsgemlegeril!
findet sofort oder später dauernde 
Stellung.
C. Domlirowski'sche Buchdrücken!,

KaLtiariiientzr-tze 4.
Saubere Slrrfwärterin

für die So nraoend-Vormittage gesucht.
Kerstenstrasze 26. unten, rechts.

Aufwarte ein
gesucht. Breitestraße 25, 1.

Neues, massives

Mietshaus
mit Gartenland und Obstgarten umstände- 
halber zu verkaufen.

Schriftliche Angebote unter H7. 9 5  
au die Geschäftsstelle der „Press.'"

Ami Wie MÜMlze
billig zu b Gerechtestr. 30.

Ein Reisepelz
zu verkaufen. Brombergerstr 86. 1, r.

Ein Gummimantel
preiswert abzugeben. Besichtigung vorm. 
3 bis 10 Uhr. nachmittags 2 bis 3 Uhr. 

L ndenstraße 75. Part., links.

l kmüjj!. Alchmiittkinsillitiiiii!. 
smik mslMm auSm Mölitl
sind preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen Altstadt Markt 3. 2.
Eine gm erhabene

Zimmereinrichtung
ist preiswert zu verkaufen.

Kinlirkk'tk. Dreitestraße 8.
Ein fast neuer

HmenMmblW
mit Schränkchen (Nußbaum) und ein

Hekkeiikinikliliilh
(Eiche), sehr apart, zu verkamen. Wo. 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Z» »Mim» risillk. Schrtidlisch, 
Sllllckstffkl IlllS Tsll!!-.

Zu erjrugen Konlor I I  « » » - t v l .
Waldttrake 43.

Zn verkaufen:
ein alter Kleiderfchraub em alter 
Wafchefchrarrl». ei»» 2 schläfriges, altes 
BellgesleN m it Sprungfedermatratze, 
eine Zittkbadewanne. ein Reisepelz. 
verschied. HarrdmerkSzeug fHobelu, 

Stemtt»eifeu, Sägen re f 
bei ZoNansseher V L « k n . Olttolfchln. 

Dabndof.

?>
zu v rkaufen bei.

^V»Ner v ru s t, Friedrichstr.
Zweisitziger

Uinüersckiebeschlitten
zu verkaufen. Zollinsp-btor Lrlssvl, 

________ Hanptbabnbof.

W  W k W M
zu verkaufen. Strobandllr 1l. 1 Trp.

"ßhs MiiSerichüüeil
zu verkaufen Strobandstraße W. l Tr.

Ein tt",ner

Küchenherd
auf Llobruch, mehrere Kacheln. Brat- 
öfeu ufw zu verkaufen.
___________ Lindenkratze 54-

!  M e» zoiM sk W s t-
rsdr N» SMldeSe»

ZU verkaufen.
«5vtr'»sv!relLtz Tuchmacherstr. 11.

Schlotzstratze 6.
SonntLg den 13. Januar 1918:

Nur einmalige Vorführung. "WW
Ein Drama in 4 M isn ans dem Leben 

eines IllusioniUen.

Alles llm fo M .
Jas Zetzen und Treiben in Langer lMnrnlkch. 

Trunkenbold und der Mond.
MM" Anfang 2 Uhr. "HSL

Schüler-BorfteNung von IV ,— 4 Uhr.

Ü n t l Ä - I t l S S l S k .  M O .  U M  11.
Sprelplan von Freitag den I I .  bis Montag 

den 14. Januar 1918:

Die Tochter
der GrLsin Stachowska.

Drama in  1 Vorspiel und 4 Akten von ka u ! 
Otto. aus der LeNa NHa-Serie 1917/18.

8 k '  M  M «
in  Schlotterdsike.

Lustspiel in  2 Akten von Ira n s  8ekruv11vr. 
Spielleitung k ru n / 8ekm«It«r. 

Photographie R e in rlek KNrtner.
b r s n L  S o k m s l t s i ' .

Wer verkauft für mich oder kauft selbst 
zwei komplette, sebr gut erhaltene 

OifizierspferdemiSrnstrmgen 7 
Angebote unter 9tz an die Ge» 

schäftsstelle der „Presse"

3 Spazierschlitten
stehen zum Verkauf.

i r
Wagenbauerei mit elekir. Betrieb. 
Tuchmacherstr. 26. Telephon 376.

Ein eleganter

Spazierschlitten,
fast neu. ein» und zweispännig, preis­
wert zu verkaufen.,

^  V N n L n n n , Vodgorz.
Sehr gut erbaltener. berrschaftlicher

Schlitten
zu verkaufen. Angebote unter Zs. 3 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein leichter

Arbeitswagen
zn verkaufen. M X  Neuätz!, Mellienstr. 127.

Ein Poar elegante

Knlschgeschirre
mit Neusilberveschlag. fast neu. preiswert 
zu verkaufen. t t .

Wagenbauer. Tuchmacherstr. 26
Neue. vernichelle Änaberrfchlillschuhe
N r. 27 (Pollnx) zu verkaufen.

V o r -K » .  Gerstenstraße 3. 2.

Stasfelei
zu kaufen gesucht_______Windstr. 5, 2, r.

5
Vorzellanfiauren, Tassen. Krüge 
Münzen. Uhren. Gemälde, Glas- 
und Eckspmde usw. kaust

W tle -S v l, Wilhelmstraße 7, 3.

Kleine, hölzerne

Waschwanne
gesucht. Anaebote unter L .  1 9 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

GranlinvMn mit Plattell
zu kaufen gesilcht.

Angebote mit Preisangabe unter 
9 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Reisekorb zu kachn «ksiillit.
Angebote unter N .  l9 S  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
Einige

Arbeitspferde
von 3 bis 8 Jahren, auch trächtige Stuten 
sucht zu kaufen

D1. Rogau. Post Leibilsch, 
F e in jp r: Taner 32.

1 lliWiMIik W
kauft k o s « ,  Slemkerr,

MWI. Msrlil 2?
ein großer

Laden
jederzeit

preiswert zu vermieten.

8 .  b y e r y v s k .

Kill M k  Mll.
zu fedem Geschäft passend, in bester 
Geschäftslage der Altstadt, vom 1. 4. 18 
alterswegen zu vermieten, evtl. das Haus 
zu verkaufen.

Seglerstr. 30.

Backereigrundstück
zn verkaufen oder zu verpachten und 
Parterre-W ohnung. 2 Zimmer mit 
Zubehör, in der Stadt zu vermieten.

R L » r» n Z k « . Lindenstraße 48.

Wilhelmsplatz 6 
Elegante 8 Zimmer-Wohnnng

vom l. April zu vermieten.
Auskunft erteilt

______  Gerstenstraße 3, 8.

Altstadt. Markt lk. 1.
7 Zimmer-Wohnnng,
auch für gewerbliche und Bürozwecke 
geeignet, zu vermieten.

8!eFNNi,<! Mraekbtzrs. Telephon 15§
I n  der 2. Etage--meines Wohnhause 

Brauerstraße 1 Ust die von Herrn Majo 
Q I N«'» innegehabte

Wohnung
von 6 Zimmern mit reichlichem Zubehör 
vom 1. April d, I s  anderweit zu ver*

k .  U l k .
Wolimin»,

2 Stuben und Küche an ruhige Mieter ». 
1. 4.18 zu vermieten. Ki. Marktstr 7.

Zu vern ieten:

4 Zimmerwohnung,
6 Zimmerwohnung,
8 Zimmerwohnung

«mtt Zentralheizung) 
Ausführliche Auskunft im Kontor 

Batlgeschäft A. krttv!. Wal^str.

z WiiielliiliWiiz
möbl. m. Küche und Badezimmer sofort 
zu vermieten. Brombergerstr 46, 1.

Mehrere 2fpänriige

W enuW ek
Nil Schüttell

sofort zu Kaufs» gesucht.
Angebote mir Preisangabe unter V .  

5 4  an di- Geschäftsstelle d?r „Presse .

bis 6 schreibe sofort an
L . L ieä tlr« , vLNZig, 

Psradiesgaffö L-^S.

3 Zimmer
und Zubehör, 1 Treppe, vom 1. 4. z i . 
vermieten. MeMenstraße l23.

Ä n alleinst eh. Dame i meiner Gar tenotÜa2 Nmmerlvohnung
zu vermieten______ Culmer Cdaussee 11.

Em gut möbliertes

WO- ii. Wllszilmi
ist zu vermieten. Baderltr. 26 3. links.

Gut möbl. Zimmer
l5 . 1. zu vermieten Bäckersir. 18, 1.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. MeMenstraße 1l2

Gin Restaurant
L

und eine P riv a l«  Kantine mit Mw  
,richtuuT sind zu verpachten. Anfrage» 
'bei Tharrr,

Schuhmochrrstraßs 18.


